Zum Staatsſtreich in Serbien. 
Die Nachrichten aus Belgrad betonen mit ſeltener 
Uebereinſtimmung die in ganz Serbien herrſchende 
Ruhe. Der offiziöſe Draht weiß ſogar von Aus⸗ 
brüchen huldigender Begeiſterung zu berichten. Das 
elbe er —7 eo. ſelbſt wenn man die 
0 e Uebertreibung in Abzug bri { 
2 1 übrig, daß n 
eine Thräue nachweint. Riſtitſch und Belimark 
ey wie Despoten gehauſt, ſie n 
as Volk und den jungen König, der ſie wegen der 
gewaltſamen Ausweiſung ſeiner Mutter mit der gan⸗ 
zen Glutb ſeines kindlichen Herzens haßte. Es iſt 
nicht ſehr lange her, daß die Exkönigin Natalie aus 
der Hauptſtadt, in der ſie als Königin geherrſcht, 
durch Polizeigewalt ausgewieſen wurde. Dieſer Will⸗ 
kürakt, den die Regenten als von der Staatsraiſon 
geboten erklärten, entfremdete ihnen den König. Die 
Urheberin des Staatsſtreiches iſt wahrſcheinlich Na⸗ 
talie. Man thut Milan zu viel Ehre an, wenn man 
ſeinem Gehirn jo viel Erfindungskraft zutraut, einen 
ar Plan auszuhecken, geſchweige denn ins Werk 
Natalie ſchon eher zuzutrauen, daß ſi 
be ‘ „ ie in i = 
e ee u. verletzten 5 die 
ritte vorbereitete, um das Gelin 5 
Staatsſtreiches zu ſichern. Darauf werden ke ine Ne eg, Sandee ee WR Rei 
angelegentlichen Beſuche in Petersburg und ihre Aus⸗ 
ſöhnung mit ihrem geſchiedenen Manne zurückzu⸗ 
führen ſein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man 
in Petersburg für die Anerkennung und Unterſtützung 
des jungen Staatsſtreichlers die Ausſöhnung der El⸗ 
tern als Preis forderte. Und die Mutter ließ die 
Erniedrigung über ſich ergehen, daß ſie ſich mit dem 
Kartenkönig Milan ausſöhnte, um ihrem Sohne zur 
Selbſtſtändigkeit zu verhelfen und — nicht in letzter 
Reihe — um ſich für die erlittene Unbill zu rächen. 
5 Alexander wird dem Lande ein freiheitliches 
tegiment gewähren müſſen, um die Art ſeines 
Regierungsantrittes vergeſſen zu machen. So lange 
ch in den Bahnen der Freiheit und des Fort⸗ 
rittes bewegen wird, darf er auch der Sympathie 
Ieines Noltes ſicher ſen. Saule er es ſich jedah| die Lage in Delaien 
A nmal beikommen laſſen, den Spuren der verhafteten Die Lage u Belgien. 
a egenten zu folgen, ſo wird er wohl mit der Mög⸗ 
5 8 rechnen müſſen, daß auch Andere auf ſeine 
oſten einen Staatsſtreich verſuchen. 
Im Laufe des geſtrigen Tages kamen in Belgrad 
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Gendarmerie bewacht. Die Re 
0 \ gierung iſt entſchloſſen, 
ae; Ausschreibungen gegen die Liberalen in Belgrad 
e im ganzen Lande entſchieden entgegenzutreten. 
kachträglich verlautet, die Regenten Riſtiſch und 
8 markovitſch hätten geſtern, als der König nach dem 
D ſeine Volljährigkeit erklärte, Einſpruch erheben. 
5 uf öffneten ſich die Thüren, und daß in dem 
in Saale unter Koka Milovanovic ver⸗ 
19555 Offiziercorps begrüßte den König mit Bei⸗ 
10 undgebungen. Nunmehr gaben ſich die Regenten 
re und wurden in das neue Palais abgeführt. 
we Bere war alſo in aller Form vorbereitet 
e die Regenten ſind blindlings in die Falle 
8 es klappte Alles gerade wle in einer 
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Uchbkeit fo ich aden Regierung naheſtehende Perſön⸗ 
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mi 
Gewähr, daß 833 Sranafjobitic böten eine 


verhindert Tültizte Er habe unabſehbare Konflikte 
Uebernahme Nachdem das Volk und die Armee die 
mit ſeltener Eier Regierung durch König Alexander 


eglerung 
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Der jetzige Miniſterpräſident Dr. D 
onnabend in einer mündlichen Aub eden een 
das Programm ſeiner Regierung entwickelt. Er Rt 
nach einem Drahtberichte aus Belgrad: 9 
in der durch die ungeſetzliche, verfaſſungswidrige Hal⸗ 
mng der Regentschaft und des Dinifteriumg Aloe. 
Aleniſch hervorgerufenen, gefahrvollen Lage. König 
die eder habe durch eine energiſche, rettende That | G 
Dynafabr beſeitigt, welche für das Land und die 
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ltpreußiſche Zeitung 


und Anzeiger für Stadt und Land. 
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45. Jahrg. 


zugsweiſe auf die innere Politik, auf die Herſtellung 
und Sicherung eines ſtreng verfaſſungsmäßigen geſetz⸗ 
lichen Zuſtandes, der perſönlichen und politiſchen 
Rechte, ſowie der Beſitzrechte der Staatsbürger zu⸗ 
wenden, entſprechend den Intentionen des Königs, der 
allen Ernſtes ein Hüter und Schützer der Verfaſſung 
wie der Geſetze ſein will. Zu dieſem Behufe werde 
die Regierung mit kräftiger Hand Ausſchreitungen 
jeder Art und von welcher Seite dieſelben auch kommen 
mögen, hintanhalten und Wiederholungen der bisher 
üblichen Racheakte im voraus unmöglich machen. Die 
Wahlen zur Skupſchtina, welche ohne jede Beeinfluſſung 
vorgenommen werden ſollen, würden den erſten Beweis 
der ernſten Abſichten der Regierung liefern. Hand in 
Hand mit der Durchführung dieſes Grundſatzes gehe 
die Wiederaufrichtung des Finanzkredites. Die Er⸗ 
nennung Vuitſchs zum Finanzminiſter, die Garantirung 
der perſönlichen Rechte ſowie des Beſitzrechtes, die 
Befeſtigung der ſtaatlichen Zuſtände unter der eigenen 
Hand des Königs würden dazu beitragen, das Ver⸗ 
trauen des Volkes und des Landes zu der Finanzpolitik 
der Regierung zu erwecken, und dem Lande die Mög⸗ 
lichkeit zu einem Auſſchwunge bieten. Die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Politik ſei berufen, die Finanzpolitik zu 
ergänzen und auf geſunde Grundlagen zu ſtellen. 
Das Aufgeben der von den Liberalen beabſichtigten 
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der allgemeine Streik beginnen. In wenigen Tagen auch das Kleinbahngefetz erſt ſeit kurzem in Kraft 
dürfte wohl in keinem belgiſchen Bergwerk mehr die | jet, wären doch ſchon zahlreiche Konzeſſionen ertheilt. 
Haue geſchwungen werden. In den Hüttenwerken Er behalte ſich vor, demnächſt eine Ueberſicht über 
begiunt der Schlag der Hämmer matter zu werden, den Stand dieſer Sache dem Hauſe zugehen zu 
der Rauch aus den Eſſen wird immer ſpärlicher, es] laſſen. Er empfehle die Vorlage dem Wohlwollen 
iſt, als ob die Maſchinenräder ein Schlummerlied | des Hauſes. 
ſurrten, immer matter dreht ſich die Spindel angeſichts Abg. Dr. Ritter (frc.) befürwortet den baldigen 
des Feierabends, den der allgemeine Streik gebieten Bau der Linie Schweidnitz⸗Strobel, ſowie Weiters 
wird. 0 i führung der Bahn über Görbersdorf. 
Aus Brüſſel wird über die Vorgänge im Lande Abg. Wuthe (konſ.) regt den Bau der Linie 
folgendes berichtet: Im Kohlen revier ſtreikt faſt alles. Bolkerhagen⸗Merzdorf an. 
Die Arbeiter ſind außerordentlich aufgeregt. Kavalle⸗ Abg. Klalſchke (nlb.) bedauert auch, daß die 
vie und Infanterie iſt ſchon von Brüſſel aus dorthin | Linie Schweidnitz⸗Strobel in der Vorlage nicht ent⸗ 
eſchickt worden. In Wasmuel bei Mans kam es halten ſei. 
Freitag Nachmittag zu einer ausgedehnten Schlägerei. Abg. von Bandemer (fonj.) empfiehlt eine 
Mehr als tauſend Ausſtändige machten einen Angriff | Linie Leba⸗Lauenburg⸗Bütow⸗Konitz. 
auf eine Fayencefabrik und verſuchten dieſelbe in Abg. Dr. Enneccerus (nlb.) wünſcht die 
Brand zu ſtecken. Die Gendarmerie ſchritt ein; es] Kanaliſirung des Mains von Frankfurt bis Hanau 
wurden 27 Verhaftungen vorgenommen. Ein Bataillon] und den Bau einer Bahn von Hanau⸗Bahnhof bis 
Jäger zu Fuß iſt nach Dour und Quaxegnon ab= Hanau⸗Hafen, 
gegangen. In Wasmes und Paturage durchzogen Frei⸗ Abg. Lotichtus (nlb.) bittet um größere Be⸗ 
tag früh mit Arbeitswerkzeugen und Pfählen bewaffnete] rückſichtigung von Heſſen⸗Naſſau. . 
Arbeiter die Straßen, einige Häuſer wurden geplündert, Die bg Dasbach, v. Halem, Dr. Bachem, 
auch wurde gedroht, die telegraphiſchen Verbindungen | Friedrichs, Würmeling, Herold, v. Bockelberg. Wille⸗ 
abzuſchneiden. Vormittags 11 Uhr griffen etwa 300 brand, v. Tſchoppe, Ludowieg, Engler, Seybarth, 
Arbeiter die Kohlenwerke von Grand⸗Bouillon in] Conrad (Flatow), Wies, Rieſch, Klaſe, Seer, Holleſen, 
Paturage an, drangen in den Hof derſelben ein und Schultz ⸗Lupitz, v. Valwigk, Lerche, Dr. Porſch, 
richteten dort Verwüſtungen an. In Lüttich herrſchte] v. Fölkerſamt, Hitze, Timm, Knebel, Damiek, Bronk⸗ 
ziemliche Ruhe, doch nimmt der Streik auch dort zu. | mann, Schenk, v. Los, Mooren, Krebs und von 
Auch kam es einige Mal zum Handgemenge. Große] Eynetten bringen Wünſche durchaus lokaler Natur vor. 
Beſorgniß hegt man wegen eines Diebſtahls von Der Geſetzentwurf wurde der Budgetkommiſſion 
Dynamit in der Fabrik von Heuſay. überwieſen. 

Bis Sonnabend 1 Uhr ſind in Brüſſel 40 Ver⸗ Nächſte Sitzung: Montag Vormittag 11 Uhr. 
haftungen vorgenommen worden. Weitere folgen. (Zweite Leſung der erſten 50 Paragraphen des 
Meiſt ſind die Leute der Arbeitsſtörung beichuldigt; | Ergänzungsſteuergeſetzes). 
auch eine Frau, die in Wasmuel Fenſter ein⸗ Schluß: 3 Uhr. 
ehe Mc 12 55 f 8 f a wer Volitiſche Tagesübersicht 
radfcalen geordneten Dufrane in Frameries, der : 

Druckerelbeſitzer iſt, wurden die Arbeiter zum Aus⸗ Vo , ſche Tages l erficht. 
ſtand verleitet. Aus dem Mittelbecken wird erſt Elbing, 17. April. 
Sonnabend von einem Zuſammenſtoß in Jolimont, Aufhebung des Kartells. Die offizielle Korre⸗ 
dem Sitz einer Genoſſenſchaftsbäckerei der Soclaliſten, ſpondenz der konſervativen Partei, die „Konſervatlve 
berichtet. Viele Schüſſe fielen von beiden Seiten. Korreſp.“ veröffentlicht einen Aufruf des Wahlvereins 
Eine Frau, die in eine benachbarte Bauſtätte geflüchtet der Deutſchkonſervatlven, welcher unter der Ueber⸗ 
war, wurde todt mit einem Schuß durch den Kopf | ſchrift „An die Arbeit“ auffordert, ſich auf die Even⸗ 
aufgefunden. Zwei Schwadronen reitender Jäger tualität einer Reichstagsauflöſung vorzubereiten durch 
wurden in La Rondtöre aus Tournai erwartet. In! Aufſtellung von Kandidaten, Geldſammlungen, Organi⸗ 
Charlerol beginnt die Bewegung. Ein Umzug] ſatlonen ꝛc. Alsdann heißt es in dem Aufruf wörtlich 
in Couillet wurde auseinandergetrieben. In wie folgt: 


Niemand den Regenten 


etzen. Dagegen iſt es der geiſtig hochbegabten 


Ratifictrung des Handelsvertrages mit Oeſterreich ⸗ 
Ungarn, wonach das Kabinet ſich ſehne und was 
einer der erſten Berathungsgegenſtände der Skupſchtina 
ſein werde, ſolle dem Lande unter Beihilfe aller recht⸗ 
lich Denkenden die Grundlage der zukünftigen realen 
inneren und Finanzpolitik geben. Bezüglich der 
äußeren Politik ſei durch die politiſche und geographi⸗ 
ſche Lage Serbiens dem Lande unter jeder Regierung 
ohne Unterſchied der Weg ſtrenge vorgezeichnet und 
die Pflege guter Beziehungen zu allen Staaten ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Geſtüßt auf das Vertrauen des Königs 
und des Volkes, werde die Regierung ſtets in erſter 
Linie die materiellen Vortheile des Landes berückſichti⸗ 
gen, das auf einige Zeit hinaus nur die einzige Politik 
haben könne: innere Konſolidirung und finanzielle 
Geſundung. 


—. 


Belgien ſteuert auf eine Revolution los! Man 
hoffte zwar, daß die Zuſtimmung der Führer der 
üußerſten Linken, Frou und Janſon, zu dem Antrag 
Nyßen, das allgemeine Wahlrecht betreffend, in der 


Pantouldeinzelte Volksanſammlungen vor, weshalb] Freitagsſitung der Einundzwanziger⸗Commiſſion die] Lüttich erzählt man von weiteren Dynamit⸗ „Was die Kandidatenfrage betrlfft, ſo tritt die 
Dieſelbe engänge durch die Stadt angeordnet wurden.] Gemüther beruhigen werde, aber es iſt noch lange | diebſtählen in Seraing. Ein für Sonntag nachſtehende Beſtimmung unſeres Organiſationsſtatuts, 
geſtellt u N 7 jedoch am Nachmittag wieder ein⸗ hin, bis der Antrag angenommen fein wird, und geplanter Umzug iſt verboten. In Borinage die zur Zeit der Kartellabmachungen gegenſtandslos 
zur Sum die Bevölkerung an die Vorbereitungen | dann dürfte er den Forderungen des Volkes kaum] wurde eine Frauenverſammlung in Frameries geworden war, wieder in volle Geltung. Dieſe Be⸗ 
es La nollon der Stadt ging. Aus dem Innern | genügen. Nach dieſem Antrage ſoll jeder fünfund⸗ abgehalten, die einen Zuſammenſtoß mit der Gen⸗ ſtimmung lautet: Wünſchenswerth iſt es, daß auch in 
gramme 5 treffen fortwährend Glückwunſch⸗Tele⸗ zwanzigjährige Belgier nach einjähriger Anſäſſigkeit darmerie hervorrief. Ein Sozialiſtenführer, der zur] ſolchen Kreiſen, in denen die Stimmenmehrheit für 
Das Ha PER Die Ruhe iſt nirgends geftört worden. | in einer Gemeinde wahlberechtigt ſein, wenn er durch] Ruhe mahnte, wurde von der Menge geſteinigt. Viele] einen Tonjervativen Kandidaten vorausſichtlich nicht zu 
wird des bisherigen Regenten Belimarkovitſch] das Wahlgeſetz nicht als unwürdig erkannt iſt. Eine] Banden ziehen im Revier umher: Linſen⸗Infanterſe | erlangen iſt, dennoch ein Kandidat — ſogenannter 


Zählkandidat — aufgeſtellt wird.“ 

Es folgen alsdann Beſtimmungen über die Mit⸗ 
wirkung der Centralſtelle bet Auſſtellung von Kandi⸗ 
daten. Am Schluſſe des Aufrufs heißt es: „Es 
dürfen auf die Wahl bezügliche Vereinbarungen mit 
anderen Fraktionen grundſäßlich nicht ohne Zuziehung 
der Centralſtelle eingeleitet werden“. 

Nun können die Nattonalliberalen bei den Konſer⸗ 
bativen um Mandate betteln gehen, wenn fie hungrig 
find, Sic transit gloria mundi! 

* 


zum Schutze gegen etwaige Angriffe durch] Mehrſtimme ſoll erhalten: 1) nach dem fünfunddreißigſten 
Lebensjahre, wer verheirathet oder mit Kindern 
verwittwet iſt und an perſönlichen Staatsſteuern 
wenigſtens 5 Fr. jährlich entrichtet oder von Berufs 
wegen ſteuerfrei iſt, wie z. B. die Inhaber einer 
qualifizirten Arbeiterwohnung, auf der keine perſönliche 
Steuer liegt; 2) nach dem 25. Lebensjahre, wer ent⸗ 
weder liegende Güter mit einem Kataſterwerthe von 
2000 Fr., auf der Grundlage des Kataſtraleinkommens 
zu berechnen, beſitzt oder ſeit zwei Jahren 100 Fr. 
Rente auf das Staatsſchuldbuch oder auf Staats⸗ 
ſchuldſcheine bei der Landesſparkaſſe zu liegen hat; 
3) nach dem 25. Lebensjahre, wer wenigſtens die 
Abiturientenprüfung beſtanden hat oder ein Amt 
oder eine Stellung inne hat, welche die Abſolvirung 
eines Gymnaſiums vorausſetzt. Niemand ſoll mehr 
als drei Stimmen abgeben können, und die Bethei⸗ 
ligung an den Wahlen ſoll verbindlich jein. 

Wir zweifeln daran, daß das Volk ſich zufrieden 
geben wird, auch wenn dieſer Antrag angenommen 
würde, was noch immerhin ſehr fraglich iſt. Denn 
der Antrag enthält, ſo hübſch er auf den erſten 
Augenblick auch ausſieht, doch eine Begünſtigung der 
beſitzenden Klaſſe, die an und für ſich mehr ſoziale 
Vorrechte genießt. Dieſe Klaſſe würde bei den Wahlen 
immerhin mehr Stimmen abgeben können, als die 
Arbeiter, Bürger zweiter Klaſſe, die nur eine Stimme 


haben. 

In Belgien ſelbſt ſcheint man über den Ernſt der 
age nicht im Zweifel zu ſein. Der Bürgermeiſter 
von Brüſſel fordert in einem Aufrufe alle friedlieben- 
den Einwohner auf, ihre Wohnungen nicht zu ver⸗ 
laſſen, um auf dieſe Weiſe zur Unterdrückung der 
Ruheſtörungen beizutragen. Ja in Brüſſel kurſirt 
ſogar das unglaubliche Gerücht, der Kriegsminiſter 
habe bei einer Beſprechung mit höheren Offizieren 
conſtatirt, daß die Armee unzuverläſſig und der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zugethan ſei. 

Und in der That ſcheint dem ſo zu ſein. Bedenkt 
man, daß bei dem Zuſammenſtoß in Brüſſel im 
anzen blos 60 Perſonen verhaftet wurden und die 
ſechzig Verhafteten wahrſcheinlich unſchuldig waren, fo 
a 9295 —.— DaB Er eee e 

) achſen war, die Bürgergarde aber ſich jeder 
Thätigkeit enthalten hat. ee 198 

u dem kommt, daß ſich die Kriſis auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ebenfalls immer mehr ausdehnt. 
Fünfzigtauſend Arbeiter ſind bereits im Ausſtande 
und im Becken von Charleroi ſollte heute ebenfalls 


iſt aus Antwerpen angekommen. Die Telephonarbeiter 
ſtehen bereit, etwa zerſtörte Drähte wieder anzuknüpfen. 
Im Mittelbecken ſind bei dem gemeldeten Zuſammen⸗ 
ſtoß in Jolimont 4 Aufrührer ſchwer verletzt worden. 
Die Gendarmen ſchoſſen erſt, nachdem ſie mehrfach 
aufgefordert, auseinanderzugehen. In Braquegnies 
drang der Pöbel in eine Fabrik. Im Bezirk 
Charlerot wird beſonders um Marcinelle geſelert. 
Die Genter Sozialiſten erbielten vom Bürger⸗ 
meiſter die Zuſage, er wolle ſich für die Einberufung 
der Gewerbe⸗ und Arbeitskammern verwenden. 
Gegen tauſend Mann verſuchten Arbeitsſtörungen 
bei Tollenaers Spinnerei, wichen aber vor der 
Polizei und den herbeireitenden Ulanen zurück. Am 
Kleinen Dock kam es zu einem Zuſammenſtoß. Mehrere 
Perſonen wurden durch Säbelhiebe der Ulanen ver⸗ 
letzt. Am Schlachthaus wurden zwei Polizeicommiſſare, 
aber auch viele Aufrührer verwundet. Noch weitere 
Zuſammenſtöße ſind gemeldet nebſt neuen Verſuchen 
zu Arbeitsſtörungen in Genterbrück. Sonnabend jpät 
Nachts fanden noch mehrere ernſte Zuſammenſtöße 
zwiſchen Polizei und Sozialiſten ſtatt. In der 
Eperonniedſtraße wurde eine Barrikade errichtet, im 
Ganzen ſind etwa 100 Verwundungen vorgekommen. 
Die neutrale Zone der Parlamentsgebäude, ſowie die 
Straße vor dem Palaſt des Königs ſind vollſtändig 
ruhig. Der Sozialiſtenführer Volders hat ſich vor 
dem Stadthaus inſtallirt. — Vom Sonntag find bis 
jetzt Ruheſtörungen nicht gemeldet. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

61. Sitzung vom 15. April. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung 

der Secundärbahnvorlage. j 
Miniſter Thie len leitete die Debatte ein: Der 
vorige bezügliche Entwurf für Neubauten habe 
26 Mill. Mk. ausgeworfen, der diesmalige rund 
5 Mill. Mk. mehr. Aehnlich ſtehe es mit der 
Summe für Erweiterungsbauten. Bei den Nach⸗ 
forderungen, welche ſich wohl nie vermeiden laſſen 
würden, ſei mit thunlichſter Sparſamkeit verfahren 
worden. Die Gründe, weshalb jetzt nicht noch weitere 
Bahnen in Ausſicht genommen ſeien, legen in den 
financtellen, aber auch in wirthſchaftlichen Verhältniſſen. 
Man dürfe mit ſolchen Neubauten nicht zu haſtig 
vorgehen. Uebrigens ſei neuerdings dem Privat⸗ 
kapital mehr Gelegenheit geworden, ſich an der Aus⸗ 
bildung des Eiſenbahnnees zu bethätigen. Wenn 


Eine wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleltete 
Unterſuchung gegen den Redakteur Neal ift laut Ver⸗ 
fügung des Landgerichts zu Würzburg unter Ueber⸗ 
bürdung der Koſten auf die Staatskaſſe eingeſtellt 
worden. Redakteur Neal war in einer ultramontanen 
Verſammlung bei einem Hoch auf den Prinzregenten 
von Baiern ſitzen geblieben. 


Die „Germania“ bringt in ihrer Sonntags⸗ 
nummer einen anſcheinend inſpirirten Artikel, welcher 
allgemeines Aufſehen erregt. Das offizielle Centrums⸗ 
organ verweiſt die durch die Preſſe laufenden Be⸗ 
richte und die Folgerungen, welche an die Beſuche 
des Freiherrn von Huene bel dem Reichskanzler, ſo⸗ 
wie über die Centrumsfraktion⸗Sitzungen geknüpft 
wurden, in das Reich der Fabel und erklärt: Ein 
Berichterſtatter ſollte ſich ſchämen, ſolche Lügen in die 
Welt zu ſetzen. Das einzig Wahre iſt, daß geſtern 
Abend eine längere Fraktionsſitzung war, alles Uebrige 
iſt unwahr; die Sitzung handelte auch gar nicht über 
die Militärvorlage, ſondern hatte einen ganz anderen 
Zweck. Die Centrums partei ſteht und fällt mit dem 
weſentlichen Feſthalten an ihrer bisherigen Stellung — 
das iſt in dieſer Frage das ceterum censeo. 


Die ganze Unnatur des Bundes der Land⸗ 
wirthe wird ſchon in der nächſten Zeit im Abs 
geordnetenhauſe öffentlich zum Ausdruck kommen. 
Während der Bund der Landwirthe bekanntlich die 
Aufrechterhaltung der Eisenbahn ⸗ Staffeltarife im 
Intereſſe der Getreidepreiſe der öſtlichen Provinzen 
befürwortet, iſt jetzt von 98 Abgeordneten aus den 
weſtlichen Provinzen, darunter den bekannten Führern 
der dortigen Agrarier, der Antrag eingebracht worden, 
die Staatsregierung „zu erſuchen, den am 1. Sep⸗ 
tember 1891 verſuchsweiſe eingeführten Ausnahme⸗ 
tarif mit ermäßigten Streckenſützen (Staffeltarif) für 
Getreide und Mühlenfabrikate ſchleunigſt wieder auf⸗ 


1 
7 


5 Mintfterpräfidenten Dokitſch 


„Die Urſachen des vorgeſtrigen Ereigniſſes liegen 


tie aus der unnöthigen Verletzung der ſtaats⸗ 
en Rechte und der Freiheiten des ſerbiſchen 


nmüthigkeit begrüßt haben, werde die 
nunmehr ihre ganze Aufmerkſamkeit vor⸗ 


zuheben.“ Als Antragſteller fungiven die vier Namen 
von Dr. Eckels⸗Göttingen (nat.⸗lib.), Frhr. v. Pletten⸗ 
berg⸗Duisburg (konſ.), Schmitz⸗Erkelenz (Centr.) und 
v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.). Die Begründung des 
Antrags lautet wie folgt: „Der Tarif hat eine ſich 
von Tage zu Tage ſteigernde ſchwere Schädigung der 
Landwirthſchaft, der Mühleninduſtrie und des Getreide⸗ 
handels in denjenigen Landestheilen herbeigeführt, 
welche ihre Abſatzgebiete für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate hauptſächlich im Weſten und Süden von 
Deutſchland haben.“ — Derartige Mißgriffe werden 
wir noch mehr wieder gut machen ſehen. 


Inland. 

* Berlin, 16. April. Der Kaiſer iſt Sonn⸗ 
abend in Kiel eingetroffen. Dienſtag Abend tritt das 
Kaiſerpaar die Reiſe nach Rom an. Die Hinreiſe 
wird über den Brenner erfolgen, die Rückreiſe durch 
die Schweiz. Ob auf der Rückreiſe ein Beſuch bei 
der Königin Victoria von England in Florenz ſtatt⸗ 
findet, iſt noch nicht endgültig beſtimmt, da nicht feſt⸗ 
ſteht, ob die Königin Victoria Florenz nicht bereits 
vor jenem Zeitpunkte verläßt. Wie die „Kr.⸗Ztg.“ 
hört, wird der ſchweizeriſche Bundesrath dem Kaiſer 
bei ſeiner Rückkehr aus Italien nach Deutſchland auf 
einem Kreuzungspunkte der ſchweizeriſchen Bahnen 
einen ſeierlichen Empfang bereiten. Der Fr. Preſſe 
zufolge ſoll das Kaiſerpaar auf der Rückreiſe auch 
gat Kaiſer Franz Joſeph in Wien einen Beſuch ab⸗ 
tatten. 

— Dem Reichstage iſt geſtern ein neues Ver⸗ 
zeichniß der Mitglieder zugegangen, das auch die 
Fraktionsliſte enthält. Die genauen Ziffern 
ſind heute von Bedeutung für die Berechnung der 
Ausſichten der Milltärvorlage. Der Reichstag zählt 
397 Mitglieder; erledigt ſind die Mandate für den 
ſechſten Kreis des Regierungsbezirks Arnsberg, für 
den ſechſten Kreis des Bezirks Köln und für den 
fünften Kreis des Bezirks Köslin. Es verbleiben 
mithin 394 Mitglieder; die Mehrheit beträgt 198. 

Von den Fraktionen zählen die Deutſchkonſervativen 
65, die Freikonſervativen 18, die Nationalliberalen 41, 
die Polen 17, das Zentrum 108, die Deutſchfreiſinnigen 
67, die Volkspartei 10, die Sozialdemokraten 36 Mit⸗ 
glieder. Keiner Fraktion gehören 32 Abgeordnete an. 
Von letzteren ſind 10 Elſaß⸗Lothringer; als keiner 
Fraktion angehörig werden u. a. Fürſt Bismarck und 
Fusangel genannt. Nimmt man an, daß etwa die 
Hälfte der Wilden, mit Ausſchluß der Elſäſſer, für 
die Militärvorlage eintreten, ſo verſtärken ſich die 
Kartellparteien, die 124 Mitglieder zählen, auf 135 
oder einſchließlich der Polen auf 152. Es fehlen alſo 
zur Mehrheit immer noch 46 Stimmen. 

— Wie verlautet, iſt man im Reichsamte des 
Innern und im preußiſchen Handelsminiſterlum ſchon 
ſelt einigen Monaten mit einer Neuregelung 
des Lehrlingsweſens beſchäftigt. Es 
handelt ſich insbeſondere um die Fragen, wer berech⸗ 
tigt ſein ſoll, Lehrlinge zu halten, auf welchen Zeit⸗ 
raum die Lehrzeit zu bemeſſen iſt, ob die Befugniß 
zur Haltung von Lehrlingen entzogen werden kann, 
wie die Stellung der Meifter zu den Lehrlingen zu 
geſtalten iſt und ob, um die ſogenannte Lehrlings⸗ 
züchterei zu verhindern, eine Verhältnißziffer zwiſchen 
Geſellen und Lehrlingen feſtgeſtellt werden ſoll. Nach 
§ 100e der Gewerbeordnung kann den einer Innung 
nicht angehörigen Arbeitgebern unter anderem das 
Halten von Lehrlingen unterſagt werden und nach 
§ 100 f können ſolche Arbeitgeber und deren Geſellen 
zu gewiſſen Koſten der ae herangezogen 
werden. Ueber die Ausführung dieſer Vorſchriften 
ſind eingehende Ermittelungen angeſtellt worden, ins⸗ 
beſondere darüber, in wie vielen Fällen Anträge auf 
Anwendung des § 100e und f der Gewerbeordnung 
geſtellt, genehmigt und zurückgewieſen werden und 
wie viel Lehrlinge die neu errichteten und reorgani⸗ 
ſirten Innungen beſchäftigt haben. Es dürfte in der 
Abſicht liegen, die bisher den Innungen zuſtehenden 
Befugniſſe aus dem § 100 der Gewerbeordnung, ſo⸗ 


weit fie ſich über den Kreis der Innungsmitglieder | G 


erſtrecken, aufzuheben und das 19 von Lehrlingen 
davon abhängig zu machen, da 

ſtimmtes Alter erreicht und entweder eine gewiſſe 
Lehrzeit in dem betreffenden Gewerbe zurückgelegt, 
oder das letztere eine gewiſſe Zeit betrieben hat. 

— Der Kalſer hat dem Verein „See manns⸗ 
heim“ ein Gnadengeſchenk von 10,000 Mk. zuge⸗ 
wieſen. Der Verein „Seemannsheim“ beabſichtigt, 
durch Gründung von Seemannsheimſtätten der mit 
Noth und Elend ringenden Fiſchereibevölkerung der 
Oſt⸗ und Nordſee den Kampf ums Daſein nach 
Kräften zu erleichtern. Der Verein hat durch ſein 
gemeinnütziges Streben die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe weiteſter Kreiſe auf ſich gelenkt und iſt ihm 
auch bereits vor einiger Zelt vom Reichsamt des 


Die Colunbiſcg Wellunsſielung. 


Die Aus ſtellungsbauten. IV. 


Nachdruck verboten. 
Chicago, 22. März 1893. 
Nördlich vom Gartenbaupalaſt erweitert ſich die 


bis dahin nur wenige Meter breite Lagune zu elner V 


Bai, deren größte Breite 130 Meter beträgt und um 
deren Ufer die hauptſächlichſten Bauten des nörd⸗ 
lichen Ausſtellungsparkes regellos grupplrt find. Das 
weſtliche Ufer dieſer Bai hat die Form einer Terraſſe, 
die ſich etwa 13 Meter über den Waſſerſpiegel erhebt 
und zu welcher eine ſchöne breite Landungstreppe 
hinaufführt. Auf dieſer Terraſſe, inmitten prächtiger 
gärtneriſcher Anlagen und mit der Hauptfront der 
Bal zugekehrt, erhebt ſich der Palaſt der 1 
abtheilung; derſelbe iſt wohl der kleinſte aller Ab⸗ 
theilungsbauten, er mißt in der Hauptfront nur 128 
Meter, während die äußerſte Tieſe nur 63 Meter 
beträgt. Doch iſt das nur ein Vortheil, welcher der 
Geſammtwirkung zu Gute kommt; die relativ kleinſten 
Verhältniſſe des Baues erlaubten der Schöpferin 
deſſelben, auf die Details größere Sorgfalt zu ver⸗ 
wenden und dieſe find denn auch jo graziös, die An⸗ 
ordnung der Einzelheiten zum Ganzen jo harmoniſch, 
daß man das Gebäude als ſchön im edelſten Sinne 
des Wortes bezeichnen darf. 8 
Daſſelbe ift im Style der italleniſchen Früh⸗ 
renalſſance erbaut und erinnert an die italientſchen 
Edelſitze des fünfzehnten Jahrhunderts. Der Grund⸗ 
riß zeigt zwei mächtige Eckpavillons, die je ein Fünftel 
der Hauptfront und die ganze Tiefe einnehmen; ver⸗ 
bunden ſind dieſelben in der Hauptſache durch einen 
hohen, in der gefälligen Einfachheit ſeiner Bauweiſe 
prächtig wirkenden Querbau, der mit einem reich 
ornamentirten Glasdach verſehen iſt und trotz des 
g e ſtark an das Atrium der alten Römerpaläſte 
erinnert; nach dem Eckpavlllon hin iſt dieſe Halle 
offen, den Abſchluß bilden doriſche Säulen in ge⸗ 


der Meiſter ein be⸗ A 


| 


Innern ein zinsloſes Darlehn von 10,000 Mk. auf münde ſtromauf zu führen, wodurch der Transport 


10 Jahre bewilligt worden. 
— Die internationale Sanitäts⸗ 


weſentlich erſchwert und vertheuert wird. 
Die Provinzen Weſtpreußen und Oſtpreußen ent⸗ 


konferenz in Dresden iſt mit der Unterzeichnung] behren ſehr ſolcher Waſſerſtraßen, durch die fie in 


der Convention, der ſich faſt alle Staaten Europas 


das Netz der großen Verkehrsſtraßen aufgenommen 


anſchloſſen, beendet worden. Die Ratifikation erfolgt | werden, und dennoch find gerade dieſe Provinzen zu 
innerhalb ſechs Monaten in Berlin. Die Convention] der Anlage derartiger Verkehrsadern von der Natur 
zerfällt in zwei Hauptabſchnitte. Der erſte enthält] ſehr begünſtigt. Das ganze oſtpreußiſche Seeengebiet 
internationale Abwehrmaßregeln gegen die Cholera in] bei Johannisburg, Lötzen ꝛc. mit dem Mauer⸗ und 
Bezug auf den Reiſe⸗ und Waarenverkehr, ſowie] Löwentin⸗See tft, wenn man von der Verbindung durch 
Maßregeln, wodurch in Zukunft allen unnützen Er⸗ den Pregel an die See abſieht, vom Binnenlandverkehr 
een = des Verkehrs und Handels vorgebeugt] auf dem Waſſerwege ausgeſchloſſen; die Hölzer aus 


werden 


oll. Der zweite Abſchnitt betrifft die Be⸗ den Johannisburger Forſten müſſen, um den Weichſel⸗ 


handlung des Geſundheltsweſens an der Donau- ſtrom zu erreichen, durch die Piſſa, Narew und Bug, 


mündung. 


dabei ruſſiſches Gebiet berührend, ihren Weg nehmen. 


— Das Manuſfkript des Berichts der Militär⸗ Die Intereſſenten haben auf dieſem Wege große Un⸗ 
tommijjton iſt von dem Berichterſtatter Abg.] bequemlichkeiten, Zeitverluſt und Schäden zu erleiden 
Gröber bereits am Freitag Abend dem Bureau des] gehabt, weil die ruſſiſche Behörde die Hölzer nicht 


Reichstags übergeben worden. 
dürfte in der nächſten Woche erfolgen. 
Ausland. 


Der Bericht iſt ſehr paſſiren ließ und zeitweiſe mit Beſchlag belegte. 
umfangreich, die Feſtſtellung in der Mllitärkommiſſion] bliebe der Zukunft vorbehalten, 


Es 
einen Kanal zu 
ſchaffen, der das obere oſtpreußiſche Seeengebiet mit 
dem Oſteroder See verbände, durch welchen wiederum 
nach Schiffbarmachung der Drewenz der Anſchluß an 


Frankreich. Eine Anarchiſtenverhaſtung erfolgte am den großen Weichſelſtrom oberhalb Thorns erreicht 


Freitag in Paris. Unter dem Verdachte, die Urheber wird; 


der am 8. November v. J. erfolgten Exploſion in 
dem Poltzeikommiſſariat in der Rue des bons enfants 


im Weiteren ſei der Regulirung der Netze ge⸗ 
dacht, welche im Werke iſt, und die Weichſel mit der 
Oder verbindet; wenn alsdann der ſogenannte Mittel⸗ 


Wilhelm II. anerkannt iſt, zur Ausführung gelangt 


zu ſein, 1 die Polizei einen gewiſſen Dupart landkanal, deſſen Bedeutung vor Allen von Kaiſer 


und deſſen Geliebte Desnasle. — Der Kriegsminiſter 
hat nunmehr endgiltig dem General Ludrocat die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, verſchiedene Zeitungen wegen Ver⸗ 
leumdung verfolgen zu dürfen. Ludrocat ſchrieb an 
Freycinet, er möge ſich über Aeußerungen, welche er 
im Laufe eines Interviews über Ludcroat gemacht, 
rechtfertigen oder dieſelben erklären. Freycinet hatte 
nämlich bemerkt, daß die Reclamationen Turpins ab⸗ 
gewieſen worden wären, weil Ludrocat den damaligen 
Kriegsminiſter getäuſcht hatte. 

Holland. In Amſterdam drängte ſich während 
einer Rundfahrt der beiden Königinnen durch die 
Straßen der Stadt ein Haufen von Sozialiſten an 
den Hofwagen und bewarf dieſen mit Schmähſchriften. 
ER Polizei nahm in Folge deſſen elf Verhaftungen 

r. 


Verbeſſerung der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Waſſerſtraßen. 


iſt, dann haben wir in der That die große Waſſer⸗ 
ſtraße, welche den Oſten mit dem Weſten verbindet, 
und durch welche in landwirthſchaftlicher, handels⸗ 
politiſcher ſowie allgemeiner kultureller Hinſicht die 
gedeihliche Entwickelung des Oſtens weſentlich geför⸗ 
dert und deſſen Exportfähigkeit erheblich gehoben 
werden muß. ( 

Der geſammte Holzhandel würde durch die Schiff⸗ 
barmachung der Drewenz einen großen Aufſchwung 
erfahren; die Handelskammer hat ſchon ſeit Jahren 
für die Anlage eines Holzhafens bei Thorn am rechten 
Weichſelufer ſich bemüht, der den Zweck hat, dem 
Holzhandel größere Sicherheit und mehr Erleichterung 
und Freiheit in der Bewegung zu ſchaffen; naturge⸗ 
mäß bilde Thorn für alle die Weichſel herunterkom⸗ 
menden Hölzer den erſten Markt, den die Importeure 
mit Vorliebe aufſuchen, um hier ihre Ordre für die 
weitere Fahrt bezw. gönſtige Konjunkturen abzuwarten. 
Während dieſer Liegezeit müßten die Hölzer jetzt auf 
freiem Strome liegen, wobei ſie allen Gefahren, die 


Herr Oberpräſident, Staatsminiſter v. Goßler hat] durch Hochwaſſer, Sturm oder Eisgang entſtehen, 
vor einiger Zeit die Beſſerung der Waſſer⸗Verkehrswege] ausgeſetzt bleiben; um dieſen Gefahren zu entgehen, 
angeregt und Hierbei auf zwei Projekte hingewieſen, bleibt dem Importeur nur die Wahl, entweder den 
die von hervorragender Bedeutung find: 1) Heritellung | Hafen bei Brabnau, welcher zeltweiſe überfüllt jet, 
elner Verbindung des Gebiets des Oberländiſchen oder den bei Danzig, durch welchen er alle Vorzüge 


Kanals mit der Weichſel, von dem Geſerich⸗See bei 


der freien Verfügung verliert, aufzuſuchen. Welch 


Dt. Eglau unter Benußung der Oſſa und der Trinke] große Vortheile ein Holzhafen bei Thorn dem ganzen 


bei G 
oder eines Taus bis Brahemünde. 


raudenz, von Graudenz Einlegung einer Kette] Holzhandel bieten würde, ergebe ſich hiernach von 
2) Schiffbar⸗ſelbſt, hervorgehoben muß aber noch werden, daß 


machung der Drewenz von Leibitſch aufwärts. In der | Käufer und Verkäufer in Thorn Gelegenheit haben 


letzten Sitzung des Centralvereins für Hebung 


det | werden, die Hölzer jo zu bergen, daß ſie damit bei 


deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Berlin kam] den Thorner Bankinftituten unter Lombard geben 
auch die Entwickelung und Verbeſſerung der oſt⸗ und ruhig günſtige Konjunkturen längere Zeit hindurch 


preußiſchen Waſſerſtraßen zur Sprache. 
und Weſtpreußen iſt dieſe Angelegenheit von zweifellos 
hervorragender Bedeutung. Die Handelskammer für 
Kreis Thorn hat in ihrer letzten Sitzung zu 
dieſen Projekten wie folgt Stellung genommen: 


Für Oſt⸗ abwarten können.“ 


(Geſ.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Schöneck, 14. April. Häufig kommen auch hier 
Kinder der Armen des Morgens zur Schule, ohne 


Von der Anſicht ausgehend, daß gerade in der vorher etwas gegeſſen oder getrunken zu haben. In 
Entwickelung der Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen die verſchiedenen Städten wird, namentlich zur Winterszeit, 


ſicherſte Gewähr für die iin 
Kraft des Landes zu erblicken ſei, 
führung dieſer Projekte warm 
Handelskammer hat aber gemeint, daß das P 


der wirthſchaftlichen ſolchen Schülern aus den für dieſen Zweck von 
hat fie die Aus⸗JWohlthätern hergegebenen Mitteln 
empfohlen. Die, bereitet. 
rojekt] fol auch jetzt für dieſe Einrichtung getroffen werden. 


ein Frühſtück 


Auf Anregung der Danziger Regierung 


zu 1 aus finanziellen und wirthſchaftlichen Gründen] Wahrſcheinlich werden die Unkoſten aus den Be⸗ 
ehen das Projekt 2 zurücktreten müſſe; die Her- trägen, die der Frauenverein ſammeln wird, beſtritten 
tellung einer Verbindung des Gebiets des Ober⸗ werden. — Zu den beiden Natural⸗Verpflegungs⸗ 
ländiſchen Kanals mit der Weichſel bei Graudenz ſtationen in Berent und Schöneck, die ſich bisher 
würde koloſſale Koſten verurſachen und die Rentablli⸗ vorzüglich bewährt haben, ſoll in dieſem Jahre noch 


tät dieſer Anlage weſentlich erſchwert werden, zumal] eine dritte in Kaliſch treten. 
dieſe verhältnißmäßig nur kleineren Landesthellen zu] Errichtung und Unterhaltung derſelben 1200 
ute käme; in dieſer Beziehung liege die Drewenz⸗ bewilligt. 


Linie ungleich günſtiger; mittels derſelben würde der 
u 


uſchluß an die Weichſel und die 
den Bromberger Kanal und die 


Netze ziem⸗ 


Der Kreistag hat zur 


Aus dem Kreiſe Kulm, 12. April. In den 


Brahe, letzten Jahren find in unſerer Gegend die Schaf⸗ 


züchtereien der kleineren Beſitzer gänzlich verſchwunden. 


lich direkt erreicht werden; wenn daher die Schiffbar- | Den Grund hat man darin zu ſuchen, daß es ſeit 


machung der Drewenz von Leibitſch 


aufwärts] Anbau des Klees in größerem Maßſtabe an dem zur 


bis in den Oſteroder See, der mit dem Geſerich⸗See] Schafweide jo nöthigen Bruch mangelt. Andererſeits 
verbunden iſt, ins Auge gefaßt wird, — und die iſt ſeit der verſtärkten Einfuhr der auſtraliſchen 
Ausführung dieſes Projekts, welches ſeit Jahren von] Wollen der Preis der Wollen ſo niedrig, daß es dem 
allen Intereſſenten angeſtrebt wird, hält die Handels⸗ Kleingrundbeſitzer unmöglich iſt, Concurtenz zu bieten. 
kammer für dringend geboten — dann verliert die] Auf einigen größeren Gütern beſtehen noch renommirte 
S der Verbindung des Geſerich⸗Sees bei] Züchtereien, die über gutes Zuchtmaterial verfügen. 


t. Eylau mit der Weichſel bei Graudenz an Be⸗ 


Schloppe, 13. April. Wie in anderen Gegenden, 


deutung, zumal es nöthig fein würde, diejenigen Pro⸗ſo find auch die Bienenſtände hieſiger Imker aus der 
dukte, welche auf dieſem Waſſerwege in den Binnen⸗Ueberwinterung mit ungewöhnlichen Verluſten hervor⸗ 


verkehr eintreten ſollen, von Graudenz bis Brahe⸗ gegangen. 


fälliger Anordnung, die einer im erſten Stockwerk 
angebrachten Gallerie und dem Dach als Stütze 
dienen. Das Parterregeſchoß erhebt ſich etwa drei 
Meter über der Grundlinie und breite Freitreppen 
führen zu den Eingängen hinauf, deren einer ſich 
an jeder Seite des Palaſtes befindet; die letzteren 
ſind einſach gehalten, drei glatte Rundbogen über⸗ 


von einem ſchönen, von doriſchen Säulen getragenen 
antiken Giebeldach bekrönt 1408 ; 


Im Durchſchnitte dürfte fait die Hälfte 


lachen wird. Die, nebenbei geſagt, ſehr hübſche und 
ein klein wenig kokette junge Dame hat ſogar dank 
ihrer „Künſte“ einen Berehrer gefunden, der geneigt 
iſt, ihr ſeine Hand und ſeine Millionen anzutragen; 
eine Freundin der intereſſanten Dame giebt mir die 
Verſicherung, dieſelbe wiſſe den Werth der ren 
Millionen nach Gebühr zu ſchätzen und es jet wenig 


ſpannen dieſelben und nur die Haupteingänge an der] Hoffnung vorhanden, daß Miß Ward wieder nach den 
order⸗ und Rückfront bilden centrale Pavillons, die | ſonnigen Gefilden Süd⸗Californiens zurückkehren werde. 


Die im nördlichen Theile des Ausſtellungsparkes 


Die Verbindung belegenen Ausſtellungsgebäude der einzelnen Staaten 


5757 centralen Pavillons mit den Eckpavillons ges | der Union find meiſt nur klein und jedenfalls nicht 
chieht durch prächtige Rundbogengänge im Parterre; | jo intereſſant, daß fie eine Beſprechung verdienten; 


auf den Balkon des erſten Stockwerkes münden eine 
Anzahl kleiner Räume, die als Sprech, Toilette- 
Berathungszimmer dienen. Das Dach 


nur vereinzelt hat man Sorge getragen, die Gebäude 


und] dem beſonderen Charakter der einzelnen Staaten an⸗ 
der beiden] zupaſſen, glatte Außen⸗ und Innenwände finden ſich 


Eckpavillons iſt flach und mit einer hohen Brüftung Jam häufigſten, und wenn dieſen dann ein . ne 


verſehen; hier werden hängende Gärten 


angelegt, die] Balkon angeklebt iſt, 


dann muß man denſelben 


ausſchließlich Damen zugänglich ſein und dieſen als] mangels jeder anderen Zierde als architektoniſchen 


A dienen ſollen. 
aume werden ein Muſt 5 
kindergarten, eine er le Woehe inf 
die auf Erziehung und Werke 
Bezug habenden Ausſtellungen beherbergen. 

an Ben 10 enn Frauen an dieſer 

usſtellung iſt ſelbſt fü 
Begeſe ungewöhnlich g iſt ſelbſt für amerikaniſche 


— Die vorhandenen] Schmuck bezeichnen. 


Eine Ausnahme von dieſer 
Regel bildet eigentlich nur das Gebäude des Staates 


die retroſpektive und | Illinois, aber auch dieſes macht keinen befriedigenden 
der Barmherzigkeit] Eindruck. 


Daſſelbe imponirt durch einen mächtigen 
centralen Kuppelbau, eine ziemlich getreue Nach⸗ 
bildung der Kuppel zu St. Paul in London; leider 
aber find die in dieſen Mittelbau mündenden Flügel 


man findet fortwährend | jo ungemein nüchtern gehalten, daß der Beſchauer 


Damen aus der beſten Geſellſchaft, die ſich irgendwie beim Eintritt in dieſelben nicht eben angenehm ent⸗ 


nũtzlich zu machen ſuchen und der erſtaunte 
kann gegenwärtig ear einige Damen beobachten, 
es in ihrer Bege 5 

Würde finden, 


Geſellen auf hohen Gerüſten zu ſtehen, 


Beſucher] täufcht wird; die Wände find durchaus glatt und 
1 die | reizlos, eine einfache, 
10 erung durchaus nicht unter ihrer ][Stockwerkhöhe um die einzelnen Hallen, das Dach 
mitten unter 1 Handwerker⸗ | befteht aus eiſernen Schienen, die mit rohen, weiß⸗ 

mit Pinſel] getünchten Brettern eingedeckt find. — Das iſt Alles 


hölzerne Gallerie führt in 


und Farbtopf zu hantiren und die Innenwände des und i i 
jedenfalls nicht genug, dem monumentalen Kugel⸗ 
Baues mit zartblauem oder cremefarbenem Anſtrich] bau das Gleichgewicht zu halten. Allenfalls erden 


zu verſehen. 
geheißen, iſt eigens aus Californien hierher gekommen, 
um beim Bau in irgend einer Weiſe thätig mitzu⸗ 
arbeiten und gerade ſie handhabt ihren Pinſel mit 
einem Eifer, den man hier ebenſoſehr bewundert, als 
man ihn drüben im lieben deutſchen Vaterland be⸗ 


Eine dleſer Damen, Miß Annie Ward noch die Gebäude der Staaten Indiana, New⸗Hork 


und Pennſilvania Erwähnung, die in modernem 

Villenſtyl erbaut ſind und in ihrer nüchternen Um⸗ 

gebung einen ganz gefälligen Eindruck machen. \ 
Ludwig Rohmann. 


der Blenenſtöcke eingegangen ſein. 
Bichowski von hier, der ebenfalls einen großen Th 
ſeiner Völker verloren hat, wird nun in dieſem Jahre 
einen Verſuch mit der Lüneburger Haidebiene machen: 
dieſe ſoll ſich durch großen Fleſß im Schwärmen und 
durch bedeutende Ausdauer auszeichnen. — Die große 
Nähe des Wahlkreiſes Friedeberg⸗Arnswalde macht, 
daß die antiſemitiſche Bewegung ihre Wellen auch bis 
zu uns herüberſchlägt. Die Gemüther ſind hier ſtark 
erregt, und es iſt auch ſchon zu Ausſchreitungen ge⸗ 
kommen. So wurde letzthin nach dem Fenſter eines 
hieſigen reichen jüdiſchen Kaufmanns ein großer Stein 
mit ſolcher Kraft geſchleudet, daß derſelbe die Stäbe 
der Jalouſien zerbrach, in das Zimmer flog und hier 
noch eine Lampe zertrümmerte. 

Strasburg, 14. April. Heute Vormittag 10 Uhr 
brach in der Werkſtätte des Tiſchlers Sieroka Feuer 
aus. Daſſelbe griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
daß die ſofort an der Brandſtätte erſchienene Feuer⸗ 
wehr und das Militär machtlos waren. Der an der 
Werkſtätte anſtoßende Stall wurde gleichfalls von den 
Flammen ergriffen und brannte, wie die Werkſtätte 
ſelbſt bis auf das Fundament herunter. Ebenſo wurde 
der angrenzende Obſtgarten ſtark beſchädigt. Das 
Feuer iſt dadurch entſtanden, daß aus einem eiſernen 
Defchen glühende Kohlen in die herumliegenden Hobel⸗ 
ſpäne fielen. 

Graudenz, 15. April. (G.) Eine unglaubliche 
Rohheit hat ſich der 10 Jahre alte Knabe Robert 
Kommrowski, Sohn des Maurers Kommrowskt, zu 
Schulden kommen laſſen. Er hatte ſchon öfter mit 
dem 13jährigen Georg Führer Streit und Prügeleien 
gehabt. Als er nun ſeinen Gegner in der Biſchoffs⸗ 
ſtraße traf, richtete er mit den Worten: „Du Hund, 
nun habe ich Dich“ einen Teſchingsrevolver, den er ſich 
von einem anderen Knaben verſchafft und mit 6= 
Millimeterpatronen geladen hatte, auf ihn und feuerte 
los. Die Kugel drang dem Führer in die Unterlippe, 
zerſchmetterte drei Zähne und ging dann durch die 
Wange wieder hinaus. Der Attentäter wird nun 
wohl einer Zwangserziehungsanſtalt übergeben werden. 

Allenſtein, 14. April. Ein ſchreckliches Ende 
fand am 10. d. Mts. ein Knecht des Beſitzers B. 
aus Schönfelde. Er kam mit dem Nachtzuge von 
Allenſtein, wohin er zum Beſuche gereiſt war, nach 
Hermsdorf, wo er hätte ausſteigen ſollen, um nach 
Haufe zu gelangen. Doch ſcheint er auf die Statlon 
nicht geachtet und ſeine Nachläſſigkeit erſt dann ge⸗ 
merkt zu haben, als der Zug ſich wieder in Bewegung 
befand. Wahrſcheinlich iſt er dann auf die Plattform 
gegangen und von bier hinabgeſprungen, um noch 
rechtzeitig nach Hauſe zu gelangen. Dabei aber iſt er 
verunglückt. Man fand ihn am Morgen in der Nähe 
einer Weiche und todt. Geſicht und Hände waren 
tief im Sande vergraben und gräßlich entſtellt. Der 
Tod iſt infolge einer Gehlrnblutung und infolge 
Erſtickens eingetreten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. April: Veränderlich, kühler lebhafter 
Wind, ſonſt angenehm. 
19. April: Vielfach heiter, angenehm, wär⸗ 
mer. Lebhaft windig a. Küſten. 


ur dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
2 wiltommen 


Elbing, 17. Aprll. 

»[Lehrerverein.] In der am vorigen Sonnabend 
abgehaltenen Sitzung des Elbinger Lehrervereins 
machte nach Verleſung und Genehmigung des letzten 
Protokolls der erſte Vorſitzende Herr Hauptlehrer 
Florian die Mittheilung, daß Herr Sakowski aus 
dem Vereine getreten und Herr Aug. Schulz als 
Mitglied wieder aufgenommen iſt. Hierauf hielt Herr 


k.] Lehrer Kolberg einen intereſſanten Vortrag über 


„Volksernöhrung und Volksgerichte.“ Er wies ſehr 
eingehend nach, wie ſich mit der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung des Menſchengeſchlechts auch die Art und 
Weiſe der Ernährung fortgeſetzt verändert und vers 
feinert hat. Der Ackerbau verurſachte eine weſentliche 
Verſchiebung im Gebrauch der Nährſtoffe gegenüber 
jener Zeit des Nomadenlebens. Die unkultivirte 
Menſchheit ſteht auf einer bedeutend niedrigeren Stufe 
der Ernährungsbedingungen und ⸗Erforderniſſe, als die 
hoch entwickelten Kulturvölker der Gegenwart. In 
intereſſanter Weiſe wies der Vortragende z. B. aus 
der griechiſchen Literatur nach, wie zu drei verſchiedenen 
Perioden, die einige Jahrhunderte auseinander liegen, 
die Ernährungswelſe ſich nicht nur nach der ſtofflichen 
Seite änderte, ſondern auch durch die ſoziale Ab⸗ 
ſtufung innerhalb derſelben Nation eine merkenswerthe 
Umgeſtaltung erfuhr. Ferner wurde der Einfluß 
der religiöſen Anſchauung auf die Auswahl der 
Nahrungsmittel, ſowie der viel weſentlichere, 
durch die kltmatiſchen Verhältniſſe bedingte, 
betont und auf das Maß der zur Erbaltung 
des Lebens erforderlichen Nährſtoffe an Eiweiß, 
Stärkemehl und Kohlehydrate hingewieſen. Die von 
den verſchiedenen Völkern als Leckerbiſſen geſchätzten 
Nährſtoffe ſind zu ſolchen durch die lokalen Verhält⸗ 
niſſe geworden. In der an den Vortrag geſchloſſenen 
Debatte wurde noch auf den Vegetarismus eingegangen 
und nachgewieſen, daß lediglich durch Pflanzenkeſt 
Leben und Kraft eines arbeitenden Menſchen nicht 
erhalten werden kann. Bei der Fragebeantwortung 
wurde zunächſt mitgetheilt, daß der Ortsausſchuß zur 
Vorbereitung der zu a — dieſes Jahres hier 
tagenden Provinziallehrerverſammlung in den erſten 
Tagen der nächſten Woche zuſammentreten wird, um 
den Arbeitsplan feſtzuſtellen und unter der zu er⸗ 
wartenden bereitwilligen Mithilfe der Bürgerſchaft 
zur gedeihlichen Ausführung zu bringen. Die Koſten 
ſind durch die im vorigen Herbſte der Choleragefahr 
wegen aufgegebenen Vorbereitungen weſentlich höher 
als ſonſt und hofft deshalb die hieſige Lehrerſchaft 
auf ein um ſo größeres Entgegen kommen der betreffen⸗ 
den Kreiſe und Körperſchaften, um die Verſammlung 
der Stadt Elbing würdig aufnehmen zu können. 

* [Provinzial⸗Lehrer verein. Die Delegirten⸗ 
Verſammlung des weſtpreußtſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins iſt bei Gelegenheit der Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung auf Mittwoch, den 24. Mai d. J. nach 
Elbing einberufen worden. Der Vorſtand des 
Provinzial⸗Lehrervereins erſucht z. Z. die Vorſtände 
der einzelnen Zweigvereine, bis zum 1. Mat d. J. 
das Mitgliederverzeichniß ſowie einen kurzen Bericht 
über die Vereinsthätigkeit einzureichen. 

* (Einfeguung.] In der Heil. Leichnamskirche 
wurde geſtern mit der Einſegnung der Confirmanden 
aus der Frühjahrsabtheilung in unſerer Stadt der 
Anfang gemacht; es wurden 78 Knaben confirmirt. 
Da nämlich die Geſammtzahl der Confirmanden 150 
betrug, ſo müſſen Knaben und Mädchen getheilt an 


Herr Lehrer 


zwel Sonntagen elngeſegnet werden. Die Einſegnung 
Ee Mädchen findet nächſten N ! 
[Beerdigung.] Geſtern früh 8 Uhr fand die 
Beiſetzung des verſtorbenen Maurermeiſters Herrn 
Otto Hoburg, auf dem St. Annenkirchhofe ſtatt. 
Trotz der frühen Morgenſtunde war die Betheiligung 
eine ſo große, wie ſelten, und ſie mag ein Beweis 
dafür ſein, welch allgemeiner Beliebtheit der Ver⸗ 
ewigte ſich zu Lebzeiten erfreut hat. Nicht oft hat 
man ſo zahlreiche Blumenſpenden geſehen. An der 
Spitze des Trauerzuges ſchritt eine Abtheilung der 
uerwehr mit dem Herrn Brandinſpektor. Die 
iedertafel brachte dem Verſtorbenen am Grabe ihren 
Abſchiedsgruß. e 
* (Bon dem Rindviehzucht⸗Inſtruktor] des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe ſind ferner 
beſichtigt und zur Beſetzung von Bullenſtationen für 
brauchbar erklärt worden je ein Zuchtthier der Herren 
Janzen⸗Roſenort und Schopnauer⸗Jonasdorf im Kreiſe 
Marienburg, Horſtmann⸗Wollenthal im Kreiſe Pr. 
Stargard, Krüger⸗Oſſowke im Kreiſe Flatow und 


4 Stiere des Herrn Herrmann⸗ 
Pr. Stargard. Herrmann⸗Schwarzwald im Kreiſe 


[Bahnbau 
bau der Neubauſtrecke Elbing⸗Miswalde iſt jetzt ſoweit 


welcher zum 1. Juni d. I. ſtattfinden ſoll, beſtehen. 
Todtengräbers vom 
bisher Herr 
iſt dem Bahnwärter Ehe 
Derſelbe wird 


(Geſunken. 


In der Nacht zu Son 
auf dem Alten Markt in der an dee ee 
brunnens eine arge Prügelei ſtatt. Die Polizei ſchritt 
ein und nahm Einem der Betheiligten ein offenes 
Taſchenmeſſer ab, bevor er damit Unheil anrichten 
konnte: Der Meſſerheld wurde auch verhaftet. 
[Diebſtahl.] Einer in der Gr. Scheunenſtraße 
wohnhaften Wittwe wurde am Sonnabend Vormittag 
auf dem Alten Markt ein brauner Handkorb mit 
arkteinkäufen unter den Händen fortgeſtohlen. 
[Ueberfahren.] Eine auf dem Schiffs holm 
wohnhafte Gärtnerfrau wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag an der Ecke der Waſſerſtraße und der Langen 
Hinterſtraße von einem Fuhrwerk des Beſitzers F. 
> Schlammſack überfahren und fo ſchwer verletzt, 
aß fie fofort nach dem Krankenſtift geſchafft werden 
mußte. Dem F. ſoll keine Schuld an dem Unfall 
Wer 5 
rhängt.“ Am Sonnabend Nachmittag hat 
2 1, er d ne 9 
einem Anfalle von e 
ihrem Stallgebäude erhängt. a 
E * Unfall] Der Beſitzer Th. aus Trunz hatte 
nde voriger Woche das Malheur ſich beim Holz⸗ 
* mit der Axt in den rechten Fuß zu hauen und 
u x die Sehnen zu durchſchneiden. Die Verletzung 
5 Be Verunglückten längere Zeit arbeitsunfähig 


mach 
Stadt⸗ Theater. 


sch e den den: 
„Mein Leopold.“ 
Ein ‚otündehen auf dem Theaterbureau.“ 
ſtellun 85 es Haus ehrte geſtern die Abſchiedsvor⸗ 
brochene 8 ſcheldenden Perſonals, welches in ununter⸗ 
Leiſtun r Dauer faſt ſieben Monate uns durch ſeine 
Leopogen erfreute. Pas dazu gewählte Stück „Mein 
ele bot noch einmal dem ſcheidenden Gaſt dle 
e en Ir Vorzüge in das glänzendſte Licht zu 
zu unterftüße en hieſigen Perſonal, ihn auf das Beſte 
Her Nunterbrochener Beifall ehrte faſt jede Scene des 
der u Bing, und fein Coupletvortrag „Auf der Höhe 
x Stündch ſtürmiſchen Applaus. 
” ündchen auf d 5 
bie eigentliche x ee Theaterbureau“ beendete 
nd würdige Abſchiedsfeier 


loß. 
Herr Direktor Gott 00 


ſcheid führte in ſeiner 


möſcdledsrede etwa aus, nachdem er für das Wohl⸗ 


ollen, welches man ihm ter 
leg 5 beenden wur 
0 n ſei, dem claſſiſchen 
würdige e n 1 zu e x - A 
Idealismus unſerer gr 
Nun ter ebenſo freudig lauſchte, wie ae 5 
er und Frauen. Mit dem ſchönen Satz 8 
denk Scaler, atz aus 
„Was kümmert es den G | 
einen ſolchen hält Gottſcheid fine die 10 
auf dem ein gutes Haus gebaut 


entgegengebracht hat, 
daß es ein erfreu⸗ 


für 
Thätigkeit, 


das Dach nicht mehr ſieht, er N wenn er 


i 5, es kann dort 
oben jedem Sturm ruhig t 1 
de 115 15 5 rotzen, weil es ſicher auf 
oß er ſeine von glühender Begeiſterun 
ar, welche in den Herzen der Zuhörer Den oe 
in Sr 1 90 11 0 ur um a 9 iſt die Kunſt 
elt geſetzt, ſondern ſie verdient nur un 
| leben, — A ſo ſoll es ſein. * 
leb 
weitgehend für die Z 
WE 
n 
ſchöner 5 


n 
ae durch den Mund des Fräulein Kurz, 
Olde“ 5 Spitog ſprach, und als in einem originellen 
Schill = 
malt I&aart, die ſcheidenden Mitglieder ſtanden, 
duftigen 


e 
5 Bot 


ee wieder aufzunehmen 


an welche ſich die ſchöne 


i * 
5 ” ke 1 7 N} 3 

Schwurgericht zu Elbing. 

Schluß der Sitzung vom 15. April. 
Auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme 
finden die Geſchworenen ſchuldig den Maurer Geng 
der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, unter 
Annahme mildernder Umſtände, den Arbeiter Dom⸗ 
browski der Theilnahme an obiger Schlägerei und 
den taubſtummen Maurer Qu eiß ebenfalls der Theils 
nahme unter Zubilligung mildernder Umſtände. Der 
Gerichtshof verurtheilt gemäß dem Antrage der 
Königl. Staatsanwaltſchaft Geng zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß, von welcher Strafe 2 Monate durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft verbüßt ſind, Dombrowski 
zu 4 Monaten und Queiß zu einer Zuſatzſtrafe von 
2 Monaten Gefängniß zu dem hieſigen Strafkammer⸗ 

urtheile vom 2. März. 
Sitzung vom 17. April. 

Heute ſtehen zwei Sachen zur Aburtheilung und 
zwar eine wegen Nothzucht und eine wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgang. 

11. Fall. Am 2. Februar ſchickten die Beſitzer 
von Tiegenhagen 6 Arbeiter nach Petershagen, um 
den Waſſerzuflußgraben zur Dampfmühle aufzueiſen. 
Auf dem Wege nach Hauſe etwa 5 Uhr Abends 
kehrten die ſämmtlichen Arbeiter, welche während 
ihrer Arbeit ſchon ziemlich viel getrunken hatten, noch 
im Kruge bei Lichthof ein und tranken noch mehr Schnaps. 
Die Folge davon war, daß auf dem weiten Wege, 
auf dem Tiegedamm, zwiſchen den Arbeitern Hein⸗ 
rich Dröfke und Redder ein Streit ansbrach, der bald 
in Thätlichkeiten ausartete. Redder ſoll den Streit 
angefangen haben. Er hat auch Dröffe öfters von 

dem Damm geſtoßen. Da gerieth dieſer ſchließlich 
in Wuth, nahm feine Schneeſchippe und 
ſchlug mit dieſer dem Redder auf den Bauch. 
Letzterer ſtürzte nieder, er erhielt aber noch einen 
zweiten Hieb mit dem Werkzeug und war eine Leiche. 
Es ſteht deshalb der bisher nicht beſtrafte, 25 Jahre 
alte Arbeiter Heinrich Dröfke aus Tiegenhagen 
unter der Anklage, am 2. Februar den Arbeiter Redder 
vorſätzlich mit einem gefährlichen Werkzeuge — einer 
eiſernen Schippe — tödtlich mißhandeltzu haben. Der An⸗ 
geklagte geſteht die That ein, behauptet aber, er ſei dazu ge⸗ 
reizt worden. Das Gutachten des Sachverſtändigen 
erklärt den Tod dahin, daß Redder ſtark angetrunken, 
namentlich der Magen ſehr überladen war und der 
Schlag auf den Bauch in Folge deſſen eine Herz⸗ 
lähmung zur Folge gehabt hätte. Eine Verleßung 
war an der Leiche nicht bemerkbar, weder innerlich 
noch äußerlich. Auf Antrag der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft bewilligen die Geſchworenen dem An⸗ 
geklagten mildernde Umſtände zu. Darauf erkannte der 
Gerichtshof auf 6 Monate Gefängniß. 

12. Fall. Der Arbeiter Jacob Blum aus Neu⸗ 
teich, geb. am 20. September 1857, vielfach vor⸗ 
beſtraft, und zwar wegen Stttlichkeitsverbrechen 
bereits zweimal, iſt angeklagt, am 27. Dezember 
auf der Landſtraße von Bröske bei Neuteichsdorf 
verſucht zu haben, eine Nothzucht zu verüben. 
Im Intereſſe der guten Sitten wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit während der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die 
Geſchworenen fanden den Angeklagten der verſuchten 
Nothzucht für ſchuldig und es erkannte daruuf der 
Gerichtshof auf 9 Monate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


* In einer ſchrecklichen Verfaſſung fand ſich 
geſtern Nachmittag um 24 Uhr der Schlächtergeſelle 
Ferdinand Kernis im Chariteekrankenhauſe in Berlin 
ein, um daſelbſt Unterkommen zu ſuchen. Er gab an, 
daß er ſich auf der Wanderſchaft befinde und am 
Donnerſtag Abend über Weißenſee ſeinen Weg nach 
Berlin genommen habe. Etwa auf der Hälfte der 
Strecke ſeien ihm auf der Königschauſſee um 9% Uhr 
Abends zwei fremde Männer entgegengetreten, die 
ihn zweifellos in der Abſicht, um Händel anzufangen, 
angerannt hätten. Ee habe ſich dagegen mit Worten 
aufgelehnt; hieraus hätten die unbekannten Rowdys 
Veranlaſſung genommen, über ihn herzufallen und 
ihn mit Meſſern zu bearbeiten. Ueber den weiteren 
Verlauf des Vorganges könne er keine Schilderung 
geben, da er in Bewußtloſigkeit verfallen ſei. Später 
in das Bewußtſein zurückgekehrt, habe er gefühlt, daß 
er am Unterleib ſchwer verletzt worden ſei, und bei 
näherem Nachſehen bemerkt, daß die Gedärme heraus⸗ 
getreten waren. Die Hände an den Leib gedrückt, habe 
er ſich bis an die Krautſtraße geſchleppt und ſei hier 
von einem Schuſter Karmann für die Nacht auf⸗ 
genommen und gepflegt worden. Nachdem er Man⸗ 
gels der nöthigen Mittel bis zum nächſten Mittage 
ohne ärztliche Hilfe geweſen ſei, habe er ſich aufgemacht 
und trotz der grauſigen Verwundung in derſelben 
Weiſe, wie am Abend vorher, das Krankenhaus erreicht. 
Die ſofort vorgenommene ärzliche Unterſuchung ergab, 
daß Kerrnis eine Menge Meſſerſtiche in den Unterleib 
erhalten hat und daß ihm ſchließlich der Leib durch 
einen langen Schnitt aufgeſchlitzt wurde, ſo daß die 
Eingeweide heraushingen. Wie es möglich geweſen iſt, 
daß der Verwundete mit den fürchterlichen Verletzungen 
die weiten Strecken zu Fuß hat zurücklegen können, 
rief die beſondere Verwunderung der Aerzte hervor. 
Daß es ſich um einen Ueberfall in räuberiſcher Abſicht 
gehandelt haben könne, erſcheint nach den Angaben des 
Kerrnis vollſtändig ausgeſchloſſen, wie auch feſtſteht, 


daß er ſich die Verletzungen ſelbſt nicht beigebracht. 


Es handelt ſich mithin nur um einen Akt der nieder⸗ 
trächtigſten Rohheit, die auf Rechnung von Mitgliedern 
jener Strolchbanden zu ſetzen ſein dürfte, über die aus 
der Umgebung des Friedrichhains ſchon oft Klage ge⸗ 
führt worden iſt. Eine genaue Beſchreibung der beiden 
Raufbolde kann Kerrnis nicht geben, da zur Zeit des 
Ueberfalles völlige Dunkelheit herrſchte. Edlere Theile 
ſcheinen die Unholde mit den Meſſern nicht getroffen 
zu haben, und es iſt daher Hoffnung vorhanden, daß 
der Verletzte am Leben erhalten bleiben wird. 

»Der Verſchollene von Cuſtozza. Unter 
den „Erinnerungen“ der amtlichen „Wiener Zeitung“ 
vom 9. d. M. findet ſich eine Bekanntmachung 
betreffend die Elnleitung des Verfahrens zur Todes⸗ 
erklärung eines Offiziers, der ſeit der Schlacht bei 
Cuſtozza im Jahre 1866 verſchollen iſt. Dieſer Be⸗ 
kanntmachung zufolge wird von Seite des Wiener 
Landgerichts auf Anſuchen des Guſtav Freiherrn von 
Mühlen, königlich württembergiſchen Majors a. D. in 

rankfurt a. M. und der Freifrau Frieda von Lers⸗ 
AR Amtsanwalts⸗Gattin in Frankfurt a. M., die 
A des Verfahrens zur Todeserklärung des 
ſelt der Schlacht bel Cuſtozza am 24. Juni 1866 
5 Rittmeiſters des k. und k. Ulanen⸗Regiments 
925 13 Alphons Freiherrn von Mühlen bewilligt. 

er Genannte ſtand vom April 1865 bis zum Mai 
1866 als k. k. Rittmeiſter beim Ulanen⸗Negimente 
Nr. 13 Graf Trani (jet Graf Noſtizj⸗Rieneck Nr. 13) 
zu Verona in Garniſon, rückte bei Ausbruch des 
Krieges mit Italien mit feinem Regimente von dort 
ab, machte mit demſelben die Schlacht bei Cuſtozza 
am 24. Juni 1866 mit und wird ſeit dieſem Schlacht⸗ 


I tage vermißt. & werden alle jene, welche von dem 


Leben oder Umſtänden des Todes des Alphons Frei⸗ 
herrn von Mühlen Kenntniß haben, aufgefordert, da⸗ 
von dem Gerichte oder dem beſtellten Kurator bis 
1. Mai 1894 Nachricht zu geben. 

* Die franzöſiſchen Zollbehörden an der 
Grenze von Frankreich und der Schweiz am Genſer 
See ohen erſtaunt die ſtets wachſende Zahl von 
Todesfällen ſranzöſiſcher Landesangehöriger, welche in 
einem ſchweizeriſchen Grenzbezirke ſtarben und von 
ihren Angehörigen nach Frankreich zurückgebracht 
wurden, um im Beerdigungsplatze des Heimathortes 
beerdigt zu werden. Langſam und feierlich näherte 
ſich der Trauerzug mit dem Sakriſtan an der Spitze, 
gefolgt vom Kreuzträger, dem Pfarrer, dem auf einem 
Karren befindlichen Sarge mit der Leiche und den 
untröſtlichen Verwandten. Der dienſtthuende Zollbe⸗ 
amte ſalutirte. Aber der Krug geht zum Brunnen, 
bis er bricht. Eines ſchönen Tages ſah der an der 
Spitze eines Trauerzuges gehende Sakriſtan, daß nicht 
nur ein Zollſoldat, ſondern eine ganze Abtheilung von 
Grenzwächtern aufgeſtellt war. Ohne ein Wort zu 
ſagen, riß er die Sontane vom Leibe und gab „Pech.“ 
Der Kreuzträger warf ſein Kreuz zu Erde und riß 
ebenfalls aus, ſo ſchnell er konnte. Der Geiſtliche und 
die nachfolgenden „untröſtlichen“ Verwandten folgten 
ihnen und die herbeieilenden Zöllner fanden den Todten 
verlaſſen mitten auf der Straße. Der Sarg war voll 
Tabak. Von jenem Tage an nahm die Sterblichkeit 
von Franzoſen an der ſchweizeriſchen Grenze bedeutend ab. 

* Die Zahl der Cholerafälle in Lorient 
betrug ſeit dem 1. März 112, darunter waren 35 
mit tödtlichem Ausgang. Auch aus Quimper im De⸗ 
partement Finiſtͤre werden zwei im dortigen Irren⸗ 
hauſe vorgekommene Cholera⸗Todesfälle gemeldet. 

* Ueber den Wirbelſturm in Nordamerika am 
Dienſtag liegen jetzt nach einem Reutertelegramm aus 
Chicago eingehende Nachrichten vor, welche zeigen, 
daß neben der faſt unberechenbaren Zerſtörung von 
Hab und Gut viele Verluſte an Menſchenleben zu 
beklagen find. Eine Menge Gebäude auf den Gehöften 
ſind vom Erdboden gleichſam wegraſirt, die Obſt⸗ und 
Getreideernte iſt zerſtört und der lebendige Viehbeſtand 
arg verſtümmelt und dezimirt worden. Der Sturm 
wüthete beſonders im ſüdlichen Dakota, die ſchlimmſten 
Verheerungen richtete er jedoch in Miffourt an. Hier 
wurden in Higginsville 8 Perſonen getödtet und 3 ſo 
ſchwer verletzt, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt; 
25 ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt. Zu 
Coudry wurden 7 Menſchen gelödtet und eben jo 
viele verwundet. In Hawkins Bank wurden 8 ge⸗ 
tödtet und 25 verletzt; zu Lexington 8 getödtet und 
3 verletzt; zu Steelville 7 getödtet ꝛc. Welche Verluſte 
auf den Bauernhöfen und den verſtreut liegenden 
Gehöften zu beklagen ſind, weiß man noch nicht. 
Auf einer Farm ſind nicht weniger als 13 Perſonen 
verletzt worden. Alles, was dem Sturmwind im 
Wege ſtand, wurde fortgefegt oder zu Boden ge⸗ 
ſchleudert. In Rodiuſonville, einem kleinen Dorfe 
von 300 Einwohnern, iſt kein Haus ſtehen geblieben. 
Der Cyklon brach über das Dorf herein in der Art 
einer trichterförmigen Wolke, wobei 30 Menſchen, 
meiſt Neger, jofort ums Leben kamen. Der Ort, wo 
die 25 fabrigen Kinder durch den Zuſammenbruch 
des unter den Windſtößen zerberſtenden und zuſammen⸗ 
ſtürzenden Schulhauſes umkamen, heißt Indian Creek, 
eine Meile von Robinſonville. Einer der Lehrer, 
der mit umkam, war eben mit knapper Noth dem 


neulichen Cyklon in Tunica entronnen. Am Mittwoch 


Abend brach ein furchtbarer Cyklon auch über 
Michigan herein, der Bäume entwurzelte, Dächer ab⸗ 
hob und forttrug, Häuſer zum Einſturz brachte ꝛc. 
Der Geſchäftstheil der Stadt Ypſilanti iſt vollkommen 
zerſtört worden. Arg mitgenommen wurden die 
Städte Saline, Chefterfield, Royal Oak, Rea und 
Clarksville. Die erſtgenannte Stadt joll gänzlich 
niedergelegt worden fein. Bei Cheſterfield richtete 
der Sturm ein Eiſenbahnunglück an. Zwei Wagen, 
die auf einem Nebengeleiſe der Grand Trunk Eiſen⸗ 
bahn ſtanden, wurden auf das Hauptgeleiſe gerade 
dem heraubrauſenden Expreßzuge von Toronto ent⸗ 
gegengeſchleudert. Die Gewalt des Zuſammenpralls 
war ſo ſtark, daß die Wagen ſich übereinander thürm⸗ 
ten. Wunderbarerweiſe aber kamen die Paſſaglere 
mit dem Schrecken davon, nur der Schaffner des 
Poſtwagens büßte das Leben ein. Aehnlich lauten 
die Berichte aus Weſtkanſas. 

* Im ſonnigen Italien zeigt ſich der Frühling 
als recht unholder Geſelle. Seit Donnerstag ſchneit 
und ſtürmt es im ganzen Gebiet von Neapel, die 
Berge ſind mit Schnee bedeckt und das Thermometer 
zeigt 5 Grad unter Null. 

* Aus der brennenden Kohlengrube bei 
Pontypridd in Wales ſind bis Donnerſtag Vormlttag 
28 Leichen herausbefördert worden, jedoch befürchtet 
man, daß noch mehr Menſchenleben zu beklagen ſind, 
da gewaltige Maſſen von abgeſtürztem Geſtein lange 
Strecken verſperren und wahrſcheinlich flüchtende 
Bergleute unter ihrem Fall begraben haben. Die 
Grubenverwaltung hält einſtweilen ſiebzig Särge in 
Bereitſchaft. Die genaue Zahl der Eingefahrenen 
läßt ſich noch kaum feſtſtellen, da merkwürdigerweiſe 
bei der Einfahrt keine Kontrolle geübt wurde und 
die Bergleute ihre eigenen Lampen zu benutzen pflegten. 
Die Verunglückten find, ſoweit ihre Leichen bis jetzt 
geborgen werden konnten, ſammt und ſonders erſtickt. Da 
durch die mächtige Luftführungsmaſchine der Brand 
im Schacht zu immer ſtärkerer Gluth entfacht wurde, 
mußte der Ventilator während des Löſchens faſt ganz 
zum Stillſtand gebracht werden. Die giftigen Gaſe 
erfüllten daher ſchnell die verſchiedenen Strecken und 
verurſachten den Tod der verunglückten Arbeiter. 
Die Hitze in der Grube muß enorm geweſen ſein; 
Leichen, die weit entfernt von der Brandſtelle aufge⸗ 
funden wurden, waren ſtellenweiſe bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit durch die Gluth verändert worden. Viele 
Leichen find bis jetzt noch nicht erkannt worden. Ein 
Mann zerſtörte mit eigener Hand eine Tafel, die 
eine unkenntliche Leiche als ſeine eigene bezeichnete. 
Unter den Opfern befindet ſich ein Vater mit ſeinen 
drei erwachſenen Söhnen. 

* Das Walzwerk der Pulverfabrik bei 
Rubeland am Harz wurde nach der „Nordh. Ztg.“ 
am Mittwoch Nachmittag, aus bisher nicht ermitteltem 
Anlaß in die Luft geſprengt. Ein Arbeiter aus 
Elbingerode wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe verftarb. ; 

* Verheerende Feuersbrünſte werden aus 
Ungarn gemeldet. Ein Wolff'ſches Telegramm aus 
Peſt vom Sonnabend lautet: Die Ortſchaft Nagy⸗ 
Scalancz bei Kaſchau ſteht in Flammen. Die Ort⸗ 
ſchaft Zomba im Tolnaer Komitat iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 
ſind eingeäſchert. 

* Aus Stuttgart wird berichtet: Bei einem in 
dem Orte Calmbach (Württembergiſcher Schwarzwald) 
Nachts ausgebrochenen Feuer ſprang der Mechaniker 
Hausmann nach dem oberen Stockwerk, um vier da⸗ 


51 Häuſer ſammt Nebengebäuden! 


ſelbſt ſchlafende Kinder zu retten und fand mit drei 
Kindern in den Flammen ſeinen Tod. Das vierte 
Kind ſprang zum Fenſter hinaus, blieb an demſelben 
hängen und wurde ſchwer verletzt. 


Berliner Börſenwochenbericht. 

Die rückläufige Bewegung verſchärſte ſich in letz⸗ 
ter Woche zum Theil infolge des Staatsſtreichs in 
Serbien. Die Kursverluſte ſind für die großen 
Spekulationspapiere ſogar ganz erhebliche. So gingen 
im Laufe der Woche zurück: Kredit um 54 PCt., 
Diskonto 43, Bochumer 11, Laura 6, ꝛc. 


Speeial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Brüſſel, 17. April. Hier und in der 
Provinz dauern die Unruhen fort. Als geſtern 
mehrere Tauſend Manifeſtanten durch die 
Stadt marſchirten, begegnete ihnen Bürger⸗ 
meiſter Buls. Ein Individium drang auf 
ihn ein, und verſetzte ihm mehrere Hiebe mit 
einem Bleiſtock, wodurch er ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 17. April, 1 Uhr 24 Min. ara 


Börſe: Feiter. Cours vom 
3½ pCt. reußi 0 Pfandbrſe BER | 97,50 | 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,70 97,70 
Oeſterreichif e Gold rente 98, 97,80 
4 pt. Ungariſche Goldrente 96,40 96,25 
Ruſſiſche Banknoten 210,85 211,25 
O A Banknoten 166,70 167,05 
Deutſche Reichsanleigůhe 107,90 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,60 107,70 
t. Rn 1t„ ie 84,50 84, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
„ rr 15. 4. un 
Weizen April⸗ Mae 155,00 155,50 
Margit . mee 156,00 | 165,70 
Roggen: Feiter. | 
= Wöul at tc re» 133,00 133,70 
R ae ie 134,70 | 135,00 
„„ Be 19,20 | 19,20 
böl loco April⸗ Mae: 49,60 49,60 
Set e e rl 51,00 51,00 
Spiritus April⸗ Mae 35,40 33,30 


Königsberg, 17. April, 1 Uhr 15 Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 54,00 4 Geld 


Loco nicht contingentirt ee „ 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten » Straße Nr. 22.) 
Berlin, 15. April 1893. 
In Folge des ie einiger Zeit beſtehenden billigen 
Preisftandes iſt erfreulicherweiſe eine weitere Zunahme 
des Conſums a und können wir in dieſer 
Woche über ein lebhaftes Geſchäft berichten. . 
Landbutter: Bei kleineren Zufuhren war beſſere 
Frage bemerkbar. 
Amtliche Notirungen - 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel in Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 


of- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 95— 98 
Hof ſſenſchaf m 3 
Abfallende = 5 86— 90 

Landbutter: Preußiſche N „ „ 78— 81 
1 Netzbrücher „ „ 7 — 80 

1 Polniſche R 

8 olniſ che „ „ 75— 80 

" Bayri che Senn⸗ „ „ 85— 90 

u Bayriſche Land⸗ „ „ 77— 80 

" Schle iſche " n 81— 8⁴ 

1 Galiziſ che „ „ 73— 75 
2 Margarine f „ 40— 70 
Tendenz, Butter: Bei lebhaftem Geſchäft blie ben 


Preiſe feft behauptet. 


. ³ A FTTERTET TETRSETHRERERIETL 
Lebensverſichernugsbank für Deutſch⸗ 
land in Gotha. Die vorgenannte älteſte und 
größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt hat auch 
im Jahre 1892 wieder recht günſtige Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe erzielt. Es wurden von ihr 771 Ver⸗ 
ee über 3,325,000 Mk. mehr abgeſchloſſen, 
als im Jahre 1891, und es ſtellte ſich der Neu⸗ 
zugang insgeſammt auf 5742 Verſicherungen über 
42,342,500 Mk. Dagegen blieben die Summen, 
welche für eingetretene Sterbefälle 1 zahlen waren, 
erheblich — um 1,960,153 Mk. — hinter der 
rechnungsmäßigen Erwartung zurück, und ebenſo 
hielten ſich die Abgänge bei Lebzeiten in mäßigen 
Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg auf 
79,416 Perſonen mit 632,408,700 Mk. Verſiche⸗ 
rungsſumme. Er hat einen reinen Zuwachs von 
2414 Perſonen mit 24,670,900 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme erfahren. Auch in finanzieller Hinſicht er⸗ 
wieſen ſich die Geſchäftsergebniſſe im Jahre 1892 
wieder durchaus günſtig. Der reine Ueberſchuß be⸗ 
zifferte ſich auf 7,484,609 Mk. Dieſes Ergebniß 
iſt außer dem günſtigen Verlauf der Sterblichkeit 
ae dem Umſtande zu verdanken, daß die 
ankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des 
Zinsfußes immer noch einen den rechnungsmäßigen 
Bedarf erheblich überſteigenden Ertrag lieferten, 
und daß die Verwaltungskoſten auf dem außer⸗ 
ordentlich niedrigen Satze von nur wenig über 5 
Prozent der Jahres⸗Einnahme gehalten werden 
konnten. Die Fonds der Bank erreichten die Höhe 
von 184,279,363 Mk.; davon bilden 31,946,312 Mk. 
den Beſtand des Sicherheitsfonds, welcher in den 
nächſten fünf Jahren als Dividende an die Ver⸗ 
ſicherten vertheilt wird. Für das Jahr 1893 be⸗ 
trägt dieſe Dividende 39 Prozent der im Jahre 
1888 eingezahlten Normalprämie nach dem alten 
Syſtem und 29 ¼ Prozent der Normalprämie und 
2,4 Prozent der Prämienreſerve nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem der Ueberſchuß⸗ Vertheilung. 
Bei dem letzteren Syſtem ſteigt hiernach die Ge⸗ 
ſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 129 Prozent der Normalprämie. 


utzmittel 
eg, Se in geschlossenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 d. in Marken 
. u K. Mielck, Frankfurt a. M 


wing 


Kirchliche Anzeigen. 
el. i tkir 
Evang 1 a che zu 


Donnerſtag, den 20. April, 

11 Uhr Vormittags: 
Prüfung der Confirmanden 
des Herrn Superintendenten Dr. Lenz. 
Lieder: 

Zu Anfang: Nr. 184, Vers 1—3. 
Nach der Prüfung: Nr. 184, Vers 9. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. April 18993. 
Geburten: Schloſſer einrich 
Brommert 1 S. — Schmied Wilhelm 
Wallmann 1 S. — Fabrikarbeiter Jo⸗ 
hann Vollerthun 1 S. — Arb. Peter 
Döring 1 S. — — — 8 Franz 
Voit 1 S. — Schuhmacher Albert 
Groß 1 T. 
Eheſchließungen: Schuhmacher 
Chriſtof Buchholz mit Amalie Gruſitzki. 
Sterbefälle: Klempner Emil Tiede 
1 S. 8 M. — Brennereiführerfrau 
Dorothea Dobrowolski, geb. Schulz, 
61 J. — Arbeiterwittwe Johanna 
Marienfeld, geb. Borchert, 34 J. — 
Polizeitommiffarus⸗ Wittwe Henriette 
Nitardy, geb. Demsky, 60 J. — Arbeiter⸗ 
wittwe Juſtine Marquardt, geb. Wenzel, 
62 J. — Arbeiter Mathias Broſche 
57. J. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme beim Dahinſcheiden meines 
geliebten Mannes ſagt Allen innigſten 
Dank b 

Therese Hoburg. 


Verein Elbinger Gaſtwirthe 


u. v. B.⸗G. 

Zu der am Dieunſtag, den 18, 
d. M., 8 Uhr, im Gewerbehauſe 
ſtattfindenden Geueralverſaumlung 
erſuchen wir unſere Mitglieder recht 
zahlreich erſcheinen zu wollen. 

Tagesordnung: 

Beſprechung über etwaige Anträge 
zu dem am 25. d. Mts., 3½ Uhr, in 
Dirſchau ſtattfindenden Zonentage. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß der Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glieder der land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, daß die für 
den Stadtkreis Elbing aufgeſtellte Hebe⸗ 
rolle über die Beiträge der Betriebs⸗ 
unternehmer für das Jahr 1892 in der 
Zeit vom 18. April bis 1. Mai cr. 
einſchließlich in unſerem Bureau I 
öffentlich ausliegen wird. 

Elbing, den 17. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 24. d. M., ſollen 
aus dem Forſtreviere Schönmoor etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: . 
7 Stück Rothbu.⸗Nutzholz, 
320 R.⸗Mtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
57 n 1, 2 Knüppelholz, 
377 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthaus zu Schönmoor. 
Elbing, den 15. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Gewinne/ LP 

ER der 47 — 8 
Königsberger 2 mei 
Pferdelotterie] „eee 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 
damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann, Max 
Sassor, Corn. Siebert und in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Paul Laaser, 


pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße 30, part. 
Behandlung von Zahn⸗ und Mund⸗ 
krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 
lichen Gebiſſen. 


welcheihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Lu- 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze 


Schmiedeſtraße Nr. 1, am Alten Markt, 


eine Filiale meines Danziger Hauptgeſchäftes eröffnet habe. 
Ich werde neben einem reichhaltigen Sortimente in 


Kurzwaaren, Besatz-Artikeln und sämmtlichen Zuthaten zur Schneiderei, 

Seidenen Bändern, Spitzen, Stickereien, Rüschen, Schürzen, Corsets, Gürteln, 
Lederwaaren, Schmucksachen, Promenaden-Fächern, Schleiern, Handschuhen, 
Strickwollen und Baumwollen, Strumpfwaaren, Damen-Plaids und Shawls, 


Blousen ete. 
als Specialität ein großes Lager in 


Nähmaſchinen, Fahrrädern, Waſchmaſchinen und Wringmaſchinen 


führen. 


Mein großer Umſatz ermöglicht es mir, ſämmtliche Artikel aus den renommirteſten Fabriken 
direct zu beziehen; ich bin hierdurch in der Lage, in jedem Genre zu mäßigen Preiſen das Beſte zu 
bieten, verſpreche aufmerkſame reelle Bedienung und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens. 


Elbing, im April 1893. 
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Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als un⸗ 
beſtellbar: 

Poſtanweiſungen: Ueber 22 M. 
an Zimmermann in Marienburg, auf⸗ 
gegeben am 5. 9. 92 in Marienburg; 
über 3 M. an Janke in Berlin, aufge⸗ 
geben am 13. 9. 92 in Danzig; über 
2,50 M. an die nordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Berlin, aufge⸗ 
geben am 28. 1. 93 in Dirſchau; über 
3 M. an Gutsbeſitzerfrau Frieſe in 
Neuvorwerk bei Gottſchalk, aufgegeben 
am 14. 11. 92 in Leſſen; über 1,20 M. 
an die Gewehrfabrik in Danzig, aufge⸗ 
geben am 15. 8. 92 in Graudenz (Feſt⸗ 
ung); über 1,10 M. an den Knecht 
Adam Czerwinski in Mlewo, aufgegeben 
am 28. 2. 93 in Thorn. 

Briefe mit Werthinhalt: An 
Frau Joh. Wiſchnewski in Zigankenberg 
mit 6 M., aufgegeben am 28. 10. 92 
in Danzig; an Marie Gerold in Ma⸗ 
rienwerder mit 5 M., aufgegeben am 
24. 12. 92. in Simonsdorf; an M. G. 
61 poſtlagernd in Oſterfeld, einliegend 
ein Ring, aufgegeben am 20. 12. 92 in 
Thorn. 

Einſchreibbriefe: An Mr. Auguſt 
Dill in Pottsville, Pa., Nordamerika, 
aufgegeben am 10. 9. 92 in Thorn; an 


die Königliche Hauptkaſſe in Berlin, auf⸗ 


gegeben am 28. 12. 92 in Mocker. 

Packete: An die Schulgemeinde in 
Garniſch, aufgegeben am 10. 12. 92 in 
Danzig. 

Die Abſender der genannten Send⸗ 
ungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Fei über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Beſten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wer⸗ 

en wird. 

Danzig, 13. April 1893. 

Der Kai. eee 


Zielcke. 


O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 
„en erz i. Pr.. 
e a Med 2 
1880. 


empfiehlt Ne er 
mpfle ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm 


Theilzahlungen 
—e Umtausch gestalte. 
IUustrirte Prolsverzeichuiase 
gratis und franco. 


Beſte u. hilli 
neue, doppelt Kinite 1 — . 


e eitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 
60 


0 


ettfedern 3 M., 3 M. 50 . 4M. 4 


50 Pfg. und 5 M.; ferner: 6 
Gonzdaunen (ehr fülfträftig) ae 
3 M. Berpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 6% Rabatt, Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. N 

® Pecher & Co. in Herford i. gefift. 


ee a 
Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geſicht, ra u. Arme. 

Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Kameruner-Cigarren! 
500 St. nur M. 4,50. 1000 St. nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g. Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbf. 5, BraunsbergOpr. 


Georg Prerauer, 


Vorsicht beim Einkaufe von 


Zacherlin 


(dieses staunenswerth wirkenden Mittels gegen 
jederlei Insecten). 


7 38 Stettiner Pferde- Lotterie. 
| Ziehung 9. Mai 1893. 

Hauptgewinne: 
complette hochelegante Equipagen, dar. 2 E hochedle 


Kaiser Friedri 
Preußische Central:Bode 


proviſionsfrei zu zeitgemäßen 
Elbing, den 12. April 1893. 


Hochachtungsvoll: 


Paul Rudolphy. 


Ziehung 


Grosse Lotterie hon 4. Mai. 
20000, 10000, 5000 eto. 4,0 


Alle übrigen 3537 Gewinne werden mit 10%, Abzug baar ausgezahlt. 


Porto und 

Pferdeloose à Mk. 1,—, 11 Stück Mk. 10, Porto u. Liste 30 Pfg. 
Bankgeschäft, Berlin SW, (19) 

Kommandantenstr. 7. B 


RS Kunde: „.. Warum 

reichen Sie mir denn offe⸗ 
nes Inſectenpulver?? 
Ich habe doch „Zacherlin“ 
verlangt und ſolches exiſtirt 
bekanntlich nur in Fla⸗ 
ſchen! — Offenes Pulver 
nehme ich nicht an ... 
denn ich weiß gar gut, daß 
es blos ein arger Mifz⸗ 
brauch des mit Recht ge⸗ 
rühmten Namens „Za⸗ 
cherlin“ iſt, wenn ge⸗ 
wöhnliches Inſectenpulver 
in Briefen, Düten oder 


Schachteln für „Zacherlin“ ausgegeben wird. — Entweder geben Sie 
mir eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ — oder 
mein Geld retour. Irreführen laſſe ich mich nicht!!“ 

bei Herrn Bernh. Janzen. 


J. Staes jr., Wasserstrasse 44, 
Königsbergersr. 49/50. 

Rudolf Sausse. 

Bud. Popp Nach. 

Hermann Brückner. 

Emil Priebe. 

Gustav Fereth. 

Franz Braun. 

F. Brozat. 

Fr. Elsner. 

F. Albrecht. 
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Pferde, 


Vierspänner, u. 


dabei 10 gerittene, geſattelte und gezünmte Pferde, zuſammen 
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. | 
(11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur > 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


„Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. 
Lotterie. Looſe l M., Liſte u. Porto 30 Pf. 


neredit-Aktiengefeilfcuft 


Berlin. 


Für obige Geſellſchaft vermittelt: 
e und Communal⸗Darlehne 
dingungen. 


L. Wiedwald, 


Comtoir: Kurze Hinterſtraße 18. 


Direet aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug- u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn de. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 

Spremberg, L. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 
. TRETEN Di 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Z3la. 
Auch brieflich. BER 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


EST 000—0—bT—bTCT½Cv—T——T——v—T—T—T—T——— 
Jaskulski 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Die Looſe zur 4. Klaſſe, 
188. Klaſſenlotterie, ſind bis 
2. Mai, Abends 6 Uhr, zu erneuern. 

Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Größtes Lager 


von 


Grab denkmälern 


in ächtem ſchw. Granit, Marmor, Sand⸗ 
ſtein und Eiſen. Die Vergoldungen 
der Inſchriften werden mit beſtem Du⸗ 
katengold unter Garantie des Feingehalts 
ausgeführt. 


M. Loewenberg, 
Heil. Geiſtſtr. 20. 


WESFFEFE F7 FFFEZT 0 


Alelierfür künftl. Zähne) 
\ ‚Syecialität: f 
Plombiren. 


C. Rlebbe, 


i Inn. Mühlendamm 20/21. 


Teukonen-Pflanzen 
empfiehlt G. Abramowsky; 
Hohezinnſtr. 1a. 


im Haushalt 


durch 


Voigts Leder fett) 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Woigt’schen Lederfettes 


eine jener miserablen Nachahm- ® 


ern 
Schützenhaus⸗Verkauf. 
Ein Schützenhaus (Vorpomm.), nach⸗ 
weislich gute Brodſtelle, ſoll anderer 
Unternehmungen wegen, noch vor dem 
Schützenfeſte (Mitte Juli), verkauft 
werden. Bier⸗Umſatz circa 300 To. 
p. Jahr. Preis 62,000 Mark. An⸗ 
zahlung 18— 15,000 Mark. Offerten 
sub L. M. 96 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul. 


Ein Bäckerlehrling 
kann ſogleich eintreten bei 
H. Marschall, 
N Innern Georgendamm 25. 
Daſelbſt ſind noch Herdflieſen vorräthig. 
A ec ern | 


Ein Tiſchlergeſelle 


um Arbeiten an der Fraiſemaſchine 
ſindet dauernde Stellung bei 


G. & J. Müller; 
Tüchtige Klempuergeſellen 


und Lehrlinge 
ſucht Ed. Palm» 
Spieringſtr. 16. 1 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 90. 


Elbing, den 18. April. 


1893. 


Die Tochter des Meeres. 


19) Roman von A. Nicola. 


Nachdruck verboten. 
Aber ſie wollte ihn nicht hören, denn ſie 
war zu tief verletzt N 
Wie ein ſcheues Reh ſprang ſie nach der 
Thür, drehte den Schlüſſel im Schloß und 
Jette das Haus verlaſſen, ehe Rupert ſchon 
aran dachte, ihr zu folgen. Vergebens ſtrengte 
er alle Kräfte an, ſie einzuholen. Mit jedem 
madterblin wurde die Entfernung zwiſchen ihnen 
rößer, und bei einer ſcharfen Biegung des 
eges verſchwand des Mädchens Geſtalt voll⸗ 
ſtändig, und Rupert ſtand rathlos, als er zu 
der Stelle kam, wo der Weg ſich theilte und 
bonnieends mehr eine Spur von Cora entdecken 


Cora war verſchwunden; weiteres Suchen 
— nutzlos; höchſtens konnte er ſich noch 
zwiſchen den Bergen verirren. 

nd bald erzürnt, halb reuevoll lehrte er 
auſe zurück. 


Cora's a ſchlug heftig, als fie nach dieſer 


n een sed md er dbl 
8 ah nur Hunger und Tod für den un⸗ 
dlädlichen flüchtigen Kranken und ſich ſelbſt 
Au ſich. Das Alles war die Folge von Rupert 
f lkner's Grauſamkeit, und mehr dieſer Gedanke, 
fü der Kummer über ihre momentane Lage 
bolle ihr Auge mit Thränen. Ihr Ideal fiel 
hatte der Höhe, auf der es bis jetzt geſtanden 
Rupert's Wankelmuth, ſeine plötzliche Neigung 
her delt Faro, ſein Mißtrauen und ſeine Hart⸗ 
ib zigkeit gegen den Flüchtling verminderten ſehr 
ihre blinde Verehrung gegen den Wohlthäter 
ndheit. 
8 Und en erfüllte eine Doppelte Sorge ihre 
ruſt .. . der Gedanke an ihre Jugendliebe 
und an den unter ihrer Obhut ſtehenden hilf⸗ 
loſen Unglücklichen .. .. und in dem tiefen 
rasch nate de Uugenbtides lien rd Rift 
Weite lach, ſie ſank in das Gras nieder un 
le vermochte nicht ohne die verſprochene 
wude zu Fr Belfort zurückzukehren, 
— * litt er vielleicht Fin durch ihre 
n bosdeſenheit als unter der Enttäuſchung, 
r bei ihrer Rückkehr empfinden würde. 


Jedenfalls mußte ihr Anblick ihn beruhigen. 

Raſch trocknete ſie ihre Thräuen und eilte 
vorwärts. 

Da vernahm ſie plötzlich eine Stimme, die 
ihr zurief: 

„Junge Dame! Können Sie mir den Weg 
aeigen ? Ich habe mich in der Einſamkeit hier 
verirrt.“ 

Cora blieb ſtehen, und es näherte fich ihr 
ein junger Mann in einem Touriſtenanzug. 

Er mochte ungefähr dreißig Jahre alt ſein, 
und ohne hübſch zu ſein, lag doch eine gewiſſe 
Eleganz in ſeinem ganzen Weſen. 

„Ich habe den Weg verloren,“ ſagte er. 
Allerdings iſt es meine eigene Schuld ... ich 
ſetzte mir in den Kopf, dieſe romantiſche Gegend 
allein zu durchwandern, und ſchickte meinen 
Diener mit der Poſt voraus. Können Sie mir 
den nächſten Weg nach Schloß Biddulph an⸗ 
geben?“ 

Nur mit Mühe unterdrückte Cora einen 
leiſen Schrei. Es war ein gefährliches Zu⸗ 
ſammentreffen, mit einem Manne, der mit dieſem 
Hauſe bekannt war, der wahrſcheinlich, am 
Ziele angelangt, die Begegnung erwähnen 
würde, und einen Augenblick lang überlegte 
ſie, ob ſie nicht ſchleunigſt flüchten ſolle. 
Der Herr bemerkte jedenfalls eine Ver⸗ 
änderung auſ ihrem Geſicht, denn in etwas ge⸗ 
zwungenem Tone fuhr er fort: 

„Ich fürchte, daß ich Sie durch mein 
plötzliches Erſcheinen erſchreckt habe.“ 

„Ich bin nur ſehr erſchöpft,“ erwiderte ſie 
mit gezwungenem Lächeln. | 

Da wandte fie ſich der Richtung zu, die er 
einſchlagen mußte, und begann, ihm ſeinen Weg 
zu erklären, aber er unterbrach ſie, indem er 
eine Flaſche und ein Brödchen aus der Taſche 
beit und ihr beides mit einer Verbeugung 
reichte. 

„Bitte, erfriſchen Sie ſich hiermit,“ ſagte er, 
„bevor Sie ſich weiter meinetwegen bemühen.“ 

Cora ſah ſehnſüchtig auf die ihr dargebotene 
Erfriſchung, ohne ſie zu nehmen. 

„Wenn ich es thun könnte,“ ſagte ſie leiſe. 

„Wenn Sie es thun könnten?“ fragte der 
Fremde und ſchaute ſie mit ſchlechtverhehlter 
Bewunderung an. „Zögern Sie nicht,“ fuhr 
er fort. „Ich wäre nur froh, irgend etwas 
dafür thun zu können, daß ich Sie bitte, mir 
den Weg zu zeigen. Bitte, reden Sie... es 
würde mir nur Freude gewähren, wenn ich 


Ihnen irgendwie gefällig ſein könnte.“ 

„Aber es wird Ihnen ſo ſeltſam, ſo ver⸗ 
dächtig vorkommen .. . nein, ich kann es nicht 
erklären!“ ſagte ſie, und die Röthe, die ſich über 
ihr Geſicht ergoß, gab ihren ſchönen Zügen 
einen noch lebhaftern Ausdruck. „Wie dankbar, 
wie froh wäre ich, wenn Sie ...“ 

Und wieder ſah ſie nach der Flaſche, wäh⸗ 
rend die Worte nicht über ihre Lippen wollten. 

„Wäre es möglich, daß es Ihnen ſo ſchwer 
würde, eine ſo kleine Gefälligkeit anzunehmen?“ 
bemerkte er lächelnd. „Wollen Sie dieſe Flaſche 
und dieſe Schachtel mit den Brödchen? Darf 
ich bitten, ſie von mir anzunehmen?“ 

Der armen Cora Wangen färbten ſich mit 
einem tieferen Roth. Was mußte der Fremde 
von ihrem ſeltſamen Betragen denken? 

„Nein, nein!“ ftammelte fie. „Ich kann 
mich Ihnen nicht erklären, aber wenn .. Das 
heißt ... ich meine, wenn Sie mir die Sachen 
anvertrauen, und mir ſagen wollten, wo ich 
ſie Ihnen zurückgeben könnte, wäre ich Ihnen 
dankbarer, als ich zu ſagen vermag.“ 

Lachend reichte der Herr ihr Beides. 

„Wenn Sie mir die Ehre erweiſen wollen, 
die Sachen als Erinnerung an dieſes ſeltſame 
Zuſammentreffen zu bewahren, werde ich mich 
glücklich ſchätzen, nicht ſo raſch aus Ihrem Ge⸗ 
dächtniß zu verſchwinden, als es wohl ſonſt 
der Fall wäre.“ 


Cora zögerte noch immer, aber der Gedanke 
an Lord Belforts Leiden und Gefahr genügte, 
um ihre Bedenken zu heben. 

Darauf gab ſie ihm nach wenigen eiligen 
Dankesworten eine genaue Beſchreibung ſeines 

Weges und wollte gehen. 
f Der Fremde reichte ihr mit freundlichem 
Lächeln die Hand und ſagte: 

„So laſſen Sie uns wenigſtens, bevor wir 
ſcheiden, Glück für unſer nächſtes Zuſammen⸗ 
treffen wünſchen.“ f 

Cora konnte die ſo gebotene Hand nicht 
zurückweiſen. 


Der Fremde hielt ſie einen Augenblick, als 
ob er mehr ſagen wollte; da entzog fie ihm 
dieſelbe haſtig und lief davon. 

Er blieb einige Minuten ſtehen und blickte 
ihr nach; dann murmelte er: „Ich bin begierig 
zu erfahren, ob Lady Marian nur halb ſo 
ed au .. und ſchlug den ihm bezeichneten 

eg ein. 

Cora lief raſch den ſteilen Berg hinab. 

„Lord Belfort, hier iſt Wein und Brod!“ 
rief ſie, als ſie die Höhle erreicht hatte. 

Der Lord aber war faſt außer Stan de, ihren 
frohen Gruß zu erwidern. Schmerz und Angſt 
hatten ihn völlig erſchöpft. 

War er nur geflohen, um hier in dieſer 
traurigen Einöde zu ſterben? 

Aber Cora durfte nicht dulden, daß er ſich 
ſo traurigen, entmuthigenden Gedanken hingab. 

Lord Belfort lächelte matt. ; 

„Ich danke Ihnen von ganzen Herzen 


für die viele Mühe, die ich Ihnen ver⸗ 
urſache.“ 

Er führte die Flaſche an die Lippen, und 
der feurige Wein belebte wunderbar den er⸗ 
ſchöpften Körper. 

Ernſt betrachtete nun erſt genau die Flaſche 
und die Schachtel. 

„Wiſſen Sie denn, daß dieſes Wappen eine 
erzogskrone trägt? Wie ſind Sie zu der 
laſche und der Schachtel gekommen?“ fragte 

er faſt ängſtlich. N 

Cora zögerte mit der Antwort, aber ſie 
wagte nicht, ihm die Wahrheit vorzuenthalten, 
um ſo mehr als Lord Belfort augenblicklich an 
jeder ihrer Handlungen betheiligt war. Sie 
gab einen kurzen Bericht ihrer Abenteuer, jedoch 
ohne von Rupert Falkner's Anweſenheit in dem 
Häuschen zu erzählen. 

Lord Belfort hörte ihr mit Bewunderung zu. 

„Das iſt allerdings ein fonderbared Aben⸗ 
teuer!“ ſagte er. „Ich ſollte das Wappen 
kennen, doch bin ich ſo lange fern von England 
geweſen, daß ich dergleichen ſchon wieder ver⸗ 
geſſen habe. Es freut mich nur, daß Ihnen 
weitere Mühe und Angſt dadurch erſpart 
worden iſt, edles Mädchen. Ach, Cora, ich 
beklage manch Mal, daß ich Sie mit in mein 
Elend hineingezogen habe! Es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, wenn ich mich gleich in das mir beſtimmte 
= ergeben und das Schlimmſte ertragen 

tte.“ 

„Und allerhand Unangenehmes an's Licht 

gebracht!“ fügte ſie ruhig hinzu. „Nein, Lord 
Belfort, das hätte mir unendliches Elend ver⸗ 
urſacht .. doch jetzt iſt es jedenfalls vorüber, 
und wir müſſen tapfer ſein, und, wenn möglich, 
widerwärtiges Mißgeſchick abzuwenden ſuchen. 
. Sie, daß es mit Ihrem Fuße beſſer 
geht?“ 
„Ich weiß es ſelbſt kaum,“ antwortete er 
niedergeſchlagen. „Ich glaube er ſchmerzt 
weniger und iſt nicht mehr ſo geſchwollen, aber 
der Fuß hat keine Kraft, und ich weiß es nicht, 
wie wir über die nächſten 1 hinwegkommen 
werden. Wer weiß, ob Ihr Leben nicht meiner 
Selbſtſucht zum Opfer fällt!“ ſetzte er hinzu. 

„Nein, nein! Dieſe Angſt iſt grundlos!“ 
ſagte ſie beruhigend. „Das Wetter iſt — Gott 
ſei Dank! — warm und ſchön. So lange es 
ſo bleibt, können wir getroſt hier im Freien 
campiren. In einem Tag kann der Fuß viel 
beſſer werden, und ich will ſehen, ob es nicht 
855 bequemeren Aufgang aus dem Steinbruch 
giebt.“ 

Ueber ſeinen Kummer vergaß ſie ihren 
eigenen; ſie hatte ein wunderbares Talent, 
Andere in ihrem Unglück zu tröſten. Aber in 
den einſamen Stunden der Nacht, die dem auf- 
regenden Tage folgten, trat ihr Rupert Fall- 
ner's Bild mit feinem Zorn und ſeiner Eifer⸗ 
ſucht wieder lebhaft vor die Augen, und ſchwere 
Thränen rollten über ihre Wangen herab, als 
nur das Auge des Allmächtigen die ſtumme 
Klage leſen konnte, die fie verriethen, 4 


XXVII. 
Ehe ſiebſt Hugo, wie beforgt ich war, den 
an ſchen unſeres armen verſtorbenen Bruders 
aht fonmmen. Ich habe ſeine hübſche Netta 
- ne Aufichub unter den Schutz geſtellt, den 
r beſonders für fie ausgewählt hat.“ 
Ro Und Lady Emily richtete ihre hohe Geftalt 
2 lz auf, als fie ihre ſchöne junge Nichte Graf 
revilles prüfendem Auge vorſtellte. 
M Das junge Mädchen hielt mit ſelbſtbewußterer 
lene als die Dame die Prüfung ihres un⸗ 
unten alten Onkels aus. 

Vielleicht gefiel ihr der Ausdruck ſeiner noch 
ſchönen, aber abgezehrten Züge nicht recht. Es 
ag zu wenig Bewunderung und zu großer 

nt auf ſeinem Geſicht, als daß fie ſich den 
Einfluß, den fie überall ausgeübt hatte, auch 
hier verſprechen konnte. Und ihr Geſicht nahm 
allmählig einen düſtern, trotzigen Ausdruck an. 
; 8 war vielleicht die unvorſichtigſte Heraus: 
orderung, die fie dem einſam lebenden Mann 

en 11 

„ ürchte, es war ein großer Fehler,“ 
entgegnete der Graf kalt. „Mein Bruder bath 

um einen ungeeigneteren Vormund wählen 
können.“ SR 

„Deine Worte überraſchen mich, Bruder,“ 
erwiderte Lady Emiy. „Als Haupt unſeres 
Hauſes mußteft Du die Vormundſchaft annehmen, 
und en bet als Erbin und 855 einen be⸗ 

nipruch auf Deinen Schutz.“ 

im vad u! Du ſtellſt 25 Sache gewiſſermaßen 
Es in Licht,“ unterbrach ſie Graf Treville. 
we ſowohl für Netta als für Dich gut. 
— Jun von vornherein wißt, daß mir nichts 
h — gelegen iſt, fie unter meiner Obhut zu 
Ne n. Ich nehme Netta nur unter der Be⸗ 
langung in meinem Hauſe auf, daß fie ſich, j0 
unge fie hier iſt, unbedingt meiner Autorität 
gt. Du verſtehſt mich, Nichte, und auch Du, 
weiter,“ fügte er ernſt hinzu. 
wi z Gewiß Netta iſt ſanft und nachgiebig und 
unter, | gewiß ſtets gern Deinen Wünſchen 
Hehe ordnen,“ erwiderte Lady Emily. „Doch 
fie „ Netta, Du biſt ſicherlich ſehr müde,“ ſetzte 
In One hinzu, als fie auf dem Geficht der 
Aug dn Dame einen ziemlich beunruhigenden 
wendruck wahrnahm. „Es wäre wohl beſſer, 
zögef Du Dich jetzt auf Dein Zimmer zurüd- 
t. . bei Tiſche ſehen wir uns wieder.“ 
’ raum hatte fih die Thür hinter Netta 
woſſen. ſo nahm Lady Emily die Unter⸗ 
N J mit ihrem Bruder wieder auf. 
ſra „J fie nicht ein ſchönes Mädchen?“ 
gte ſie. 


„Das 5 
kerſtreut weiß ich wirklich nicht,“ erwiderte er 


„Du weißt es nicht? Wahrhaftig, Du biſt 
Waage denn jel” bemerkte Lady Emily 
8 Meine liebe Schweſter,“ entgegnete der 

ewenn Du es wünſcheſt, will ich erklären, 

ie a ein Engel iſt, aber ein Engel, von 
mich in meinem eigenen Haufe nicht 


gern beläſtigen laſſen will. Aber laſſen wir 
dieſes Thema fallen und ſprechen wir von 
etwas Wichtigerem! Sage mir,“ fuhr er nach 
einer kleinen Weile fort, „was war die Urſache 
des unglückſeligen Duells?“ 

„Nun, ich ſollte meinen, daß Du das recht 
gut wüßteſt,“ antwortete ſie nach kurzem 
Schweigen. „Du wirſt unſerem armen Bruder 
freilich eine ſolche Thorheit nicht zugetraut 
haben, doch leider iſt es nur zu wahr, was 
Du ohne Zweifel ſchon gehört haſt. Ein un⸗ 
würdiges, aber ſehr hübſches Mädchen verleitete 
den Armen dazu, ſie unter dem Vorwand, ſie 
jet eine Geſellſchafterin für Netta, und ſolle 
dieſe bei ihren Studien aneifern, mit ſich zu 
bringen. Aber ſie war ſchlau genug, aus ihrem 
hübſchen Geſicht auf die verſchiedenſte Weiſe 
Vortheile zu ziehen. Sie beſtrickte nicht nur 
unſern Bruder, ſondern wußte auch Lord 
Belfort in ihre Netze zu locken. Was den 
elferſüchtigen Streit zwiſchen den Beiden herbei⸗ 
führte, vermag ich Dir nicht zu ſagen. Das 
Uebrige weißt Du.“ 

Bei den letzten Worten zitterte Lady Emily's 
Stimme merklich, und das Taſchentuch wurde 
raſch an die Augen geführt. 

Lord Treville ſchien jedoch die Rührung 
ſeiner Schweſter nicht zu bemerken. 

Seine Augen waren in tiefem Nachſinnen 
auf den Fußboden gerichtet. Plötzlich hob er 
raſch den Kopf. 

„Wie hieß das Mädchen, Emily? Jemand 
ſagte mir fie heiße. .. laß mich nachſinnen . 
ja... fie heiße Falkner.“ 

„Welch' ſonderbare Idee! Nein, Cora vom 
Meere wird ſie genannt, weil ſie als kleines 
Kind aus einem Schiffbruch gerettet wurde und 
eigentlich gar keinen Namen beſitzt. Doch, ent⸗ 
ſchuldige . jetzt fällt mir ein, daß die Leute, 
bei denen ſie aufgezogen wurde, vielleicht doch 
Baue 1 755 \ 

4 „Du haſt kei 1 e 
jebt' ite ſt keine Ahnung, wo das Mädchen 

„Gott ſei Dank, nein,“ erwiderte Lady 
Emily. „Sie kam wle fie ging, ohne ſich um 
meine Wünſche und Befehle zu kümmern. Es 
ſollte mich nicht wundern, wenn ſie in ſchlechte 
Geſellſchaft und auf ſchlechte Wege gerathen iſt. 
n fe Lord wee dea gemacht. 

n der ganzen elenden Angele i 
würdiges Ende.“ N 5 Bea 
PR Grafen Geſicht verfinfterte ſich und er 


ſagte: f 

„Emily, halte Deine Zunge im Zaum! 
Wenn Deine Verdächtigungen nur bloße Vor⸗ 
urtheile ſind, ſchleuderſt Du ſchändliche Ver⸗ 
leumdung auf ein armes, unglückliches Mädchen. 
Wenn ſie ſchuldig iſt, wird ſie die gerechte 
Strafe für ihren Fehltritt ohne Dich erhalten.“ 

Lady Emily richtete ſich mit ſtolzer Miene 
auf, aber ſie hatte nicht den Muth, ſich in einen 
Wortkampf mit ihrem ihr unverſtändlichen 
Bruder einzulaſſen, und mürriſch begab ſie ſich 
in ihr Zimmer, in dem Netta fie erwartete. 


„Tante Emily, mir iſt es ganz unmöglich, 
hier in dieſem düſtern Gefängniß zu bleiben!“ 
rief ihr das Mädchen entrüſtet entgegen, „und 
wenn Onkel Treville meint, mich auf jo ſchänd⸗ 
liche Weiſe behandeln zu dürfen, ſo kann ich 
ihm ſagen, daß er fehr im Irrthume iſt. 
Lieber laufe ich davon!“ 

„Beruhige Dich, Netta! Du weißt, es iſt 
ja nur für kurze Zeit. In tiefer Trauer 
müßteſt Du doch jetzt überall in völliger Ab⸗ 
geſchloſſenheit leben, und Netta, wenn Du klug 
und gehorſam biſt, kann ſich Dein Vermögen, 
wenn der Graf ſtirbt, nahezu verdoppeln.“ 

Netta gab keine Antwort. Sie war außer 
ſich vor Aerger und wollte nichts von ihrer 
Tante Troſtesworten hören. 

Glücklicherweiſe machte das Eintreten der 
Dienerin dem Zwiegeſpräch ein Ende, und die 
Toilettevorbereitungen für das Mittagseſſen 
ſtillten den Zorn, der in Netta's Bruſt kochte. 
Und als ſie in den Salon trat, erſchien ihre 
ſchlanke Geſtalt in dem ſchwarzen Krepkleid ſo 
anmuthig, und das Haar war ſo geſchmackvoll 
in künſtliche Flechten arrangirt, daß ſie in der 
That eine Erſcheinung war, wie ſie ſich ein 
jugendlicher Liebhaber, ein ſchwärmeriſcher 
Künftler oder Maler wünſchen konnte. 

Aber Graf Treville's Auge glitt weniger 
mit bewunderndem als mit kritiſchem Blick übe 
des jungen Mädchens Geſtalt hin. g 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Schiffsſchrauben mit während der 
Fahrt verſtellbaren Flügeln. Bedeutendes 
Aufſehen erregt im Hamburger Hafen ein 
Motorboot, welches die Fähigkeit beſitzt, in 
vollſter Fahrt faſt augenblicklich zu halten und 
rückwärts zu gehen. Daſſelbe gehört der Firma 
Johannes Breckwoldt⸗Vorſetzen und verdankt 
jene außerordentliche, im regen Schifffahrt⸗ 
verkehr nicht hoch genug anzuſchlagende Fähigkeit 
hauptſächlich ſeiner Umftenerung vermittelſt 
einer Schriffsſchraube mit drehbaren Flügeln 
nach einem außerordentlich einfachen und ver⸗ 
vollkommeneten Syſtem. Die Schraube in dem 
Breckwoldt'ſchen Boot hat ſeit Jahresfriſt und 
zwar im Winter vorzüglich gearbeitet. Die 
Konſtruktion iſt das Reſultat langer und um⸗ 
fangreicher Studien mehrerer Herren in Hamburg. 
Sie iſt auf der Idee des deutſchen und engli- 
ſchen Patentes von Kapitänlieutenant a. D. 
Weihe — Alſterdamm 10, Hamburg — und 
nachträglich eingereichter a aufge: 
baut und von den Herrn Karl Meisner und 
Plate vervollkommnet und ſo das einfachſte und 
kräftigſte darſtellen, was nur irgend bei dieſer 
Art Schrauben erreichbar iſt. Das Hauptge⸗ 
wicht legen die Herren auf die Einfachheit und 
Haltbarkeit der Schraube, welche letztere ein 
wunder Punkt bei anderen Konſtruktionen war. 
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Die Flügel werden jedesmal der Bootsart 
Motorumdrehungszahl ꝛc. angepaßt, um die 
größte Kraftausnußung zu erreichen. Es wird 
hiernach gehofft, daß alle Vorurtheile gegen 
Drehflügelſchrauben durch dieſes Reſultat edler 
Arbeit zu Fall gebracht werden und daß auch 
größere Schiffsbauwerften dieſelben prüfen 
und annehmen werden. Schließlich ſei noch 
erwähnt, daß ein Flügelbruch, der bei feſten 
Flügeln gleichbedeutend iſt mit dem Verluſte 
der ganzen Schraube, bei der in Rede ſtehen⸗ 
den Konſtruktion nur geringe Folgen hat, denn 
die vorräthigen genau abgepaßten Reſerveflügel 
können ohne weiteres in die Nave eingeſetzt 
werden. Herr Weihe iſt ſtets zu näherer Aus⸗ 
kunft bereit. f 

— Ein gewaltiger Schiffsbrand er⸗ 
eignete ſich am Dienſtag gegen 4 Uhr im Hafen 
von Amſterdam auf dem im Schoorwegbaſſin 
liegenden großen holländiſchen Frachtdampfer 
„George Waſhington.“ Derſelbe ſollte mit 
einer Ladung Koks nach Kronſtadt gehen; fünf⸗ 
hundert Tons waren bereits an Bord, als 
zu der angegebenen Zeit plötzlich aus der 
Großluke mächtige Flammen emporſchlugen, 
welche ſich mit außergewöhnlicher Schnelligkeit 
in wenigen Minuten über das ganze Schiff 
ausbreiteten. Mit einer Dampfſpritze und 
zwei Handdruckſpritzen mußte die Feuerwehr 
faſt zwei Stunden lang unausgeſetzt ange⸗ 
ſtrengt arbeiten, ehe ſie des wüthenden Elements 
ſoweft Herr wurde, daß die Dampfſpritze allein 
die noch ſtundenlang immer wieder hervor⸗ 
brechenden einzelnen Flammen unterdrücken 
konnte. An dem gleich ſo heftigen Auflodern 
wie dem rapiden Umſichgreifen des Brandes iſt 
ſchuld, daß der Dampfer bis vor kurzem faſt 
nur mit Petroleum befrachtet worden war. Der 
Schaden an Schiff wie Ladung iſt enorm. 
Zum Glück herrſchte Windſtille, ſo daß ſich 
das Feuer nicht auf die nahebei liegenden 
anderen Schiffe übertrug. 


Heiteres. 


* [Frau Clevelands Truthahn. Wäh⸗ 
rend der erſten Präſidentſchaft Clevelands er⸗ 
hielt die Berichterſtatterin eines Damen⸗Jour⸗ 
nals von ihrer Redaktion zur Weihnachts 
die telegraphiſche Ordre: „Schicken Sie ſofort 
Depeſche von fünfhundert Worten über den 
„Weihnachtstruthahn“ bei Frau Cleveland!“ 
Die findige Correſpondentin telegraphirte um“ 
gehend zurück: „So viel Worte find unnöthig! 
Frau Cleveland machte mit ihrem Mruthebs⸗ 


was Kleopatra mit ihrer Perle — ſie⸗ 
ſchluckte ihn.“ | 
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